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Schwierigkeiten

noch wenige Tage vor der Saarabstimmung
Wenn mir eine Karte des Saarlandes aus-

schlagen. sehen wir das Gebiet durch die
Saar in zwei sehr ungleiche Teile geteilt;
rechts die überwiegende Fläche mit den wich¬
tigsten Städten wie Merzig , St . Wendel , Ott-
weiler . St . Ingbert , Neunkirchen, Püttlin¬
gen. Völklingen , links einen schmalen Strei¬
fen mit Saarlouis und — als wichtigstes —
dem Kohlenrevier des Warndt . Die Haupt¬
stadt Saarbrücken wird von der Saar durch¬
flossen; rechts der Hauptteil der Stadt , links
wesentliche Vorortgebiete und noch ein schma¬
les Land bis zur französischen Grenze, hinter
der unmittelbar die lothringische Stadt
Forbach liegt.

Dieser schmale Streifen deutschen Landes
zwischen Saar und französischer Grenze ge-
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winnt Plötzlich ein aktuelles Interesse durch
die alarmierende Tatsache, daß die Negie¬
rungskommission dort am Wochenende die
regulären Landjägerposten ein¬
gezogen  und auch sonst die ganze Gegend
von einem sicheren Schutz entblößt hat ; das,
obwohl man weiß , daß gewisse Emigranten¬
kreise immer noch mit dem Gedanken spielen,
wenigstens diesen Teil des Saarlandes als
letzte Hochburg in Besitz zu nehmen, und ob-
wohl man verschiedentlich davon gehört hat.
daß Scharen lothringischer Marxisten vor
einiger Zeit geplant haben , durch die dich,
ten Grenzwälder zu einem gegebenen Zeit-
Punkt ihren Genossen zu Hilfe zu kommen.
Eine besondere Note erhält diese Tatsache
dadurch, daß an einem Punkte der Grenze
gelegentlich in den letzten Tagen französische
Kavalleriepatrouillen gesichtet worden sind,
ohne daß damit natürlich irgendwie ein Zu¬
sammenhang zwischen den verschiedenen Er-
eignissen und den Mutmaßungen konstruiert
werden soll, die im ersten Augenblick auf¬
tauchen könnten.

Es ist an sich nicht notwendig , besonders
daraus hinzuweisen , daß niemand im Saar¬
gebiet sich angesichts der zahlreichen Zeugen-
schast aus aller Welt Extravaganzen leisten
kann. Und daß andererseits die Haltung
Frankreichs bei dem Uebereinkommen in Rom
zu eindeutig gewesen ist. als daß von seiten
Lavals aus Winkelzüge zu erwarten wären.
Aber immerhin geht aus der sonderbaren
Evakuierung der Polizeikräfte hervor , daß
man sich auf alle Fälle ein Hintertürchen aus
das linke Saaruser sreihalten will , se nach¬
dem sich die Dinge entwickeln.

Nicht minder wichtig als diese Nachrichten
ist die Meldung von den Nebergriffen
der Emigrantenpolizei  ber der An¬
kunft der saarländischen Deutschamerikaner
am Bahnhof Saarbrücken . Man verweist in
eingeweihten Kreisen aus den bemerkenswer¬
ten Umstand , daß ein -irakischer Volneiotn-

Spannung in Genf
Dor der Ratstagung des Völkerbundes — Die römischen Verein¬

barungen und die Abrüstungsdebatte
bl . Genf, 10. Januar.

Obgleich die Saarfrage im Augenblick da?
Interesse aller europäischen Kabinette bean¬
sprucht, kann nicht behauptet werden, daß die
übrige Tagesordnung der Ratstagung als
nebensächlichabgetan werden dürfte. Das geht
schon daraus hervor, daß sich am Freitag eine
Zanze Reihe von Außenministern in Genf ein-
sinden werden, so der britische Außenminister
Sir Simon  mit dem Lordsiegelbewahrer
Eden,  der französ. Außenminister Lavak,
Ser sowjetrussische Außenkommissar Litwi-
irow,  die Außenminister der Kleinen Entente
Dr. Benesch , Titulescu und Jef-
:itsch,  der türkische Außenminister Rüschdi
Aras,  der den Vorsitz führen wird , der unga¬
rische Außenminister von Kanya  u . a. m.
Italien wird durch Baron Aloisi  vertre¬
ten sein ; auch die Ver . Staaten wollen in der
Person des Berner Gesandten Wilson  einen
Beobachter entsenden.
Der südslawisch-ungarische Streitfall

Mit Rücksicht aus die Saarsrage wird die
Tätigkeit des Rates sehr langsam einsetzen. Der
Rat wurde nur so früh einberufen , um wäh¬
rend der Saarabstimmung für alle Fälle ver¬
sammelt zu sein. So darf nicht übersehen wer-

l den, daß Ungarn den Bericht über die Unter¬
suchung des Marseiller Attentats vorlegen
wird. Es ist bekannt geworden, daß der Be¬
richt zuaibt . daß eine Anzahl un -

zier mit aller Energie 'eingreisen mußte
um die Mißhandlung der Menschenmenge
durch die gummiknüppelschwingenden . Sepa-
ratisten -.,Polizisten " zu beenden. WaAwürde
geschehen sein, wenn nicht zufällig der Eng¬
länder das Kommando auf dem Bahnhof-
Vorplatz gehabt hätte ? Würde man es der
begeisterten Menge überhaupt haben zumnten
können, auch diese Provokation stillschweigend
über sich ergehen zu lassen, obwohl nichts,
aber auch gar nichts , geschehen war . nm die
Ordnung zu stören?

Damit nicht genug : Es kam die aufsehen¬
erregende Drahtnachricht , daß die separati¬
stischen Provokateure sogar bis in den Gar¬
ten des Hauses der Deutschen Front vor¬
gedrungen sind, um dort unter Assistenz

! eigens dazu mitgebrachter ausländischer Pho-
! tographen eine „Schlägerei " zu i n s z e-
! nieren.  Es verlautet ferner , daß daranf-
j hin das Haus der Deutschen Front — aus-
§ gerechnet dieses ! — von einem Ueberfallkom-
! mando besetzt worden ist, und daß dort „Er-
^ Hebungen" stattsmden ! Das ist richtig : zuerst
: kommen separatistische Radaubrüder und ran-
^ datieren auf dem Grundstück der Deutschen
i Front ; dann , wenn ihnen der Aufenthalt
! dort rechtmäßigerweise untersagt wird , bre-
! chen sie eine Prügelei vom Zaune , bei der sie
j in der dutzendfachen Uebermacht sind; und
i schließlich, nachdem das „Handgemenge"

photographisch zugunsten der Separatisten
umgefälscht worden ist, wird . . . die Deutsche

i Front von der Polizei heimgesucht! Was
wäre wohl geschehen, wenn die Deutsche
Front in gleicher Weise das marxistische Ge¬
werkschaftshaus heimgesucht hätte?

> Und schließlich, ebenfalls in letzter Stunde,
j jene Schikanen bei der Abstim-
! mu  n g, hinter die man noch eben rechtzeitig
i gekommen ist. Wer im Wahllokal mit „Heil

Hitler " grüßt , dessen Stimme wird für un¬
gültig erklärt; wer einen etwas blaß oder
bläulich schreibenden Bleistift benutzt, statt
einen schwarzschreibenden, darf nicht sein
„Ja " für die Rückkehr ins Reich abgeben : wer
vor oder nach dem Ab ^immungsakt mit
irgendwem irgendein Wort wechselt, wird
aus der Wählerschaft ausgestoßen : das sind
nette Perspektiven ! Aber das sind auch deut¬
liche Fingerzeige für die deutsche Saarbevöl-
kerung. Gummiknüppel , Provokationen , Vor¬
bereitung zum Landesverrat , dazu Duzbrü¬
derschaft der Separatisten mit Frankreich,
Bestechung, Willkürherrschaft. Das ist Sta¬
tus quo, das ist der jetzige Zustand . Die
Warnung kommt in letzter Stunde , aber sie
kommt noch früh genug.

zarischer Beamter , darunter auch
2 Polizeibeamte , sich Nachlässig¬
keiten zuschulden kommen ließen.
Allerdings erwartet man in Genf allgemein,
daß der ungarisch-südslawische Streitfall mit
diesem Eingeständnis seine Erledigung findet.
Die Klage Abessiniens

Nicht minder wichtig ist die K l a g e Ab es¬
sin i e n s beim Völkerbund. Italien legt allen
Wert darauf, diese Frage möglichst in den Hin¬
tergrund zu drängen und wird seit den römi¬
schen Besprechungen Lavals vielleicht auch die
Unterstützung Frankreichs finden . Hingegen
zeigt sich in der englischen Presse eine stärkere
Beunruhigung über Meldungen aus Abessi¬
nien , daß die Italiener weiter vormarschieren.
Die britischen Minister befürchten, daß Italien
vielleicht eine schwierige Lage schaffen wird,
wenn es seinen Befehlshabern in Abessinien
nicht größere Zurückhaltung zur Pflicht macht.

Schließlich kommen noch die Klagen
der Schweiz auf gewisse Kriegs¬
entschädigungen und die Be¬
schwerde wegen der Zwangsver¬
steigerung der Pleß 'schen Güter
in Oberschlesien  zur Sprache ; vom
letzten Tagesordnungspunkt erwartet man
eine Erklärung des polnischen Vertreters zur
Minderheitenfrage überhaupt.

Wie immer aber wird die Tätigkeit
hinter den Kulissen  die Hauptsache
Ser Genfer Zusammenkunft bleiben, bei der
diesmal die Frage der Abrüstung und der
Rückführung des Deutschen Reiches in den
Völkerbund eine wichtige 3tolle spielen wird.
Ungarns Bedingungen für seine Teil¬
nahme an den römischen Vereinbarungen

Zu den jetzt in Gens beginnenden Verhand¬
lungen der Großmächte mit dem Außen¬
minister Kanya  über den Beitritt Ungarns
zu dem in Rom vereinbarten Abkommen ver¬
öffentlichen die ungarischen Regierungsblätter
in Form eines Mindestprogramms die Bedin¬
gungen , unter denen die ungarische Regierung
zur Aufnahme derartiger Verhandlungen bereit
sei. Die Mitteilungen der Regierungsblätter
geben den offiziellen Standpunkt der Regierung
wieder. Danach wird festgestellt, daß die
Römerprotokolle jedem Staat das Recht be¬
lassen, an den Verhandlungen unter Geltend¬
machung seiner Lebensinteresten teilzunehmen.
Die ungarische Regierung verfolge daher bei
den bevorstehenden Verhandlungen drei große
nationale Ziele:

Berlin , iv . Januar.
Reichsminister Dr . Fr ick beantwortete

dem Berliner Mitarbeiter der „Hearst Preß"
für die amerikanische und die deutsche Oes-
sentlrchkeit aktuelle Fragen über den Aufbau
des neuen Deutschland.

Auf die Frage , ob beabsichtigt sei. dem
deutschen Volk eine neue Verfassung zu geben,
erwiderte Dr . Frick: Der Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler  hat nach der Macht¬
ergreifung am 3V. Januar IS33 bewußt dar¬
auf verzichtet, seine Machtstellung sosort
durch ein fertiges Verfafsungswerk zu be¬
festigen. Das hatte Adolf Hitler auch gar
nicht nötig , denn er selbst stand ja an der
Spitze der nationalsozialistischen Revolution,
die eine so elementare Volksbewegung dar¬
stellt, wie man sie kaum irgendwo anders in
der Geschichte verzeichnen kann. Heute ar¬
beitet die Regierung an der Verwirklichung
der innerpolitifchen Grundsätze des national-
sozialistischen Staatsgedankens und vollendet
auf legalem Wege den Neuaufbau des Rei¬
ches. So wächst organisch mit der fortschrei¬
tenden Entwicklung Tag für Tag ein neues
Stück Verfassung , und am Schluß der vom
Führer beanspruchten Vier -Jahresfrist wir»
das Werk mindestens im Rohbau vollendet
daftehen. Das deutsche Volk wird dann selbst

1. die Gebietsrevision mit friedlichen Mitteln,
8 die vollständige staatliche, politische und

militärische Gleichberechtigung auf der
Grundlage der Fünf -MächteErklärung vom
12. Dezember 1932,

3. den Schutz der ungarischen Minderheiten.
Zur Ausfüllung der in Rom getroffenen

Rahmenübereinkommen seien jetzt eingehende
Vorverhandlungen notwendig.

Sie Welt MW schsrllste
Lösiiml der SMsra-e

Wie wird der Völkerbund die Saar*
frage behandeln?

KI. Genf, 10. Januar.
Es bestätigt sich, daß bisher eine Entschei¬

dung , wann der Vörkerbundrat über die
Saarabstimmung beschließen wird , noch nicht
gefallen ist. Man will den Ausgang der Ab¬
stimmung selbst abwarten . Fällt die Abstim¬
mung eindeutig klar zugunsten des Deutschen
Reiches aus und gibt es auch nicht in Teilen
des Saargebietes Anlaß zu Zweifeln , so er¬
wartet man . daß der Dreier -Ausschuß sofort
mit den nötigen Vorarbeiten betraut wird,
so daß die Beschlüsse zur Rückgabe des Saar¬
gebietes an das Reich innerhalb von acht
Tagen gefaßt werden könnten.

Nur wenn sich vielleicht irgendwo örtliche
Mehrheiten für den Status quo ergeben wür¬
den. glaubt man in Völkerbundkreisen, die
Lage auf Grund der Vertragsbestimmungen
erst prüfen zu müssen, was längere Zeit in
Anspruch nehmen würde . In diesem Falle
könnte es sein, daß der Völkerbundrat mit
Rücksicht aus allenfalls notwendige diplo¬
matische Sondierungen erst später, etwa im
Februar , die notwendigen Beschlüsse faßt.

Im übrigen mehren sich aus aller Welt
die Stimmen , die für eine rasche Entscheidung
der Saarfrage eintreten . Selbst in Genfer
französischen Kreisen vertritt man die Än-
ficht. daß eine rasche Lösung auch den
französischen Interessen am
besten gerecht  wird . Man verhehlt nicht,
daß örtliche Status - quo - Einsprengsel die
Atmosphäre nur vergiften würden.

In der „Daily Mail " tritt WardPrice
ebenfalls für die schnellste Rückkehr der Saar
zum Reiche ein. Ihm sei, so schreibt er, in
Paris versichert worden , daß auch die fran¬
zösische Regierung dringend die Rückkehr der
Saar zum Reiche wünsche, weshalb im Inter¬
esse des europäischen Friedens eine rasche
Entscheidung des Völkerbundrates zu erhof¬
fen sei.

Gelegenheit haben, dazu Stellung zu nehmen.
Die staatsrechtliche Stellung

des Führers und Reichskanzler«
ist stärker als die eines Souveräns , denn er
hat die Aemter des Reichspräsidenten mit
dem des Reichskanzlers in seiner Person erst¬
malig vereinigt . Alle Reichsminister , Reichs¬
statthalter , Beamten , Offiziere und Soldaten
sind nur chm verantwortlich . Die Regie¬
rungsgewalt ist in seiner Person zusammen-
gefaßt und er ist selbst nur der Nation ver¬
antwortlich.

Auf die Frage nach der Zukunft des
Reichstages  antwortete Reichsminister
Dr. Frick: Der deutsche Reichstag wird nach
dem Willen des Führers auch weiterhin be¬
stehen bleiben, weil er daS Forum ist. vor
dem der Führer und Reichskanzler die großen
außen - und innenpolitischen Schicksalsfragen
der Nation zur Erörterung und Entscheidung
stellt, soweit er sie nicht unmittelbar dem
deutschen Volke unterbreitet . Es ist nicht dar¬
an gedacht, dem Reichstag ein Oberhaus zur
Seite zu stellen. DaS allgemein «,
gleiche , unmittelbare und ge¬
heime Wahlrecht zum Reichstag
wird für beide Geschlechter aller
deutschen Staatsbürger weiter¬
hin in Geltun ab leiben.  Die Frage,
ob die nichtarische Bevölkernno des Dritten

Ir. NiL über Ragku der ReiArrsorm
20 Reichsgaue
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1920. isr der „Vertrag " von Versailles in
Kraft getreten. In der Welt wurde dieses
ungeheuerlichste Dokument aller Zeiten als
.Sieg der Gerechtigkeit" über „deutsche Bar¬

barei " gefeiert. Entrechtet und geächtet lag
Deutschland am Boden, fremde Armeen stan¬
den am Rhein, fremde Schnüffelmissionen
reisten kreuz und quer durch Deutschland,
Bom Straßburger Münster wehte nun „von
Rechts wegen" die französische Trikolore,
über Enpen und Malmedy das Dreifarb Bel¬
giens, das Saargebiet wurde vom Mutter¬
lande abgetrennt und der Willkür einer fran¬
zösischen Besatzungsarmee ausgeliefert , im
Osten deutsches Land zerrissen. In Deutsch¬
land selbst aber begann das Chaos. Verant¬
wortungslose und feige Männer hatten die
Lüge von der Alleinschuld Deutschlands am
Kriege unterschrieben, die das Reich in den
Wahnsinn der Reparationen und das Chaos
der Inflation trieb.

Jetzt, nach 15 Jahren , beginnt die Welt
zu begreifen, daß Versailles ein Wahnsinn
sondergleichen war . Das deutsche Volk hat
dank Adolf Hitlers fast übermenschlichem
Kamps gegen diesen „Vertrag " sich wieder
aus sich selbst besonnen. Und in der ganzen
Welt regen sich Kräfte, die den Haß, der
von einer überalteten Generation im „Ver¬
trage" von Versailles verewigt werden
sollte, begraben wollen. Der Irrsinn der
Reparationen ist beendet: der Wahn , daß
ein großes Volk auf die Tauer als Volk
minderen Rechtes bestehen müsse, beginnt
der Vernunft zu weichen.

Noch ist dieser „Vertrag " in Kraft, der
unermeßliches Leid über unser Volk, aber
auch über ganz Europa gebracht hat . Aber
es ist das ausschließliche Verdienst deS Füh¬
rers der nationalsozialistischen Bewegung,
daß die Welt zu begreifen beginnt, daß zehn
Millionen Soldaten nicht für diese größte
aller geschichtlichen Irrungen gefallen sind.

Und es wird für die Gesundung Europas
und der Welt um so vorteilhafter sein, je
eher die Welt dieses fürchterlichsteund trau¬
rigste Kapitel der Weltgeschichte Europas ab¬
schließt.

Reiches das aktive Wahlrecht" erhält oder
nicht, hängt von der weiteren Gestaltung des
Ztaatsbürgerrechts im Deutschen Reich ab.
Nach den Grundsätzen der NSDAP , vom
Jahre 1920 sollen Staatsbürger des Deut¬
schen Reiches nur Deutsche sein. Deutsch ist
aber nur der. der deutschen Blutes ist.

Ueber die Frage des Mitarbeiters der
Hearst-Preß nach den Grundrechten
sin Dritten Reich  führte Dr . Frick aus:
Die Grundlage des Deutschen Reichs ist di?
wahre Volksgemeinschaft nach dem natio¬
nalsozialistischen Grundsatz: Gemeinnutz vor
Eigennutz. Der Nationalsozialismus lehni
den Klassenkampf in jeder Form ab. er tuch!
den Ausgleich zwischen arm und reich. Stad:
und Land und fordert die nationale Soli¬
darität von jedem Deutschen. Dadurch wird
das Wohl jedes einzelnen Volksgenossen
west mehr gefördert , als durch die papiere¬
nen Grundrechte der Deutschen nach der
Weimarer Verfassung.

Zum Schluß beantwortete der Reichsmini¬
ster die Frage nach den staats - und verwal-
tunoSrechtlichen Befugnissen der Leiter der
künftigen 20 Reichsgaue. „Den künftigen 20
Reichsgauen", so sagte Dr . Frist , „werden
Reichsflatthalter als oberste Reichsbeamte
mit weitgehenden Befugnissen Vorstehen. Die
Neugliederung des Reiches wird den Schluß¬
punkt unter eme tausendjährige Entwicklung
sehen und sobald wie möglich erfolgen."

Ser rnMAe Botschafter
bet Reurath

Laarabstimmung als Gesprächsthema
Berlin , 10. Januar.

Der englische Botschafter Sir Eric
Phipps  hat heute den Reichsminister des
Auswärtigen , Freiherrn von Neurath,
aufgesucht und angeregt, daß Deutschland
als Ratsmitglied an der bevorstehenden
außerordentlichen Ratstagung des Völker¬
bundes teilnehme, auf der die Entschließun¬
gen über das Saargebiet auf Grund der
Ergebnisse der Abstimmung gefaßt werden
sollen.

Der Reichsminister hat den Botschafter
wissen lassen, daß die Reichsregierung, nach¬
dem sie ihren Austritt aus dem Völkerbund
erklärt habe, sich aus grundsätzlichen Er¬
wägungen nicht in der Lage sähe, dieser
Anregung Folge zu geben.

Gleichzeitig wurde der englische Botschaf¬
ter darauf hingewiesen, daß Nachrichten hier
vorliegen , wonach die endgültige Entschei-
düng über das Schicksal des SaargebieteS
erst in einer späteren Ratstagung erfolgen
sollte, daß aber nach Auffassung der Reichs-
regierung ernste Bedenken dagegen bestün¬
den. die Entscheidung über das Schicksal des
Saargpbietes hinaus zu zögern, da es ins-
besondere für die saarländische Wirtschaft
schwerwiegende Schädigungen mit sich
brächte, wenn der ungesunde Zwischen-
zustand mit all ieincm Unsicherheiten über
das Maß d?s dringend .Notwendigen hinaus
verlängert würde.

Freitag , den 11. Januar 1935 Leite 3 Nr.

Ehestandsdarlehen für SWMOsr
Berlin . 10. Januar.

Der Reichsminister der Finanzen wird in
diesen Tagen an die Präsidenten der Landes¬
finanzämter weitere Anordnungen zur
Durchführung des Gesetzes über die Förde¬
rung der Eheschließungen ergehen lassen.
Der Runderlaß wird im wesentlichen fol¬
gendes enthalten:

1. Voraussetzung für die Gewährung des
Ehestandsdarlehens wird nicht mehr sein,
mß die Arbeitnehmertäugkeit der künftigen
Ehefrau in die Zeit zwischen dem 1. Juni
1931 und 31. Mai 1933 fällt, sondern Vor-
Aussetzung wird sein, daß die künftige Ehe-
irau eine Arbeitnehmertätigkeit , und zwar
von neun Monaten innerhalb der letzten
zwei Jahre vor der Stellung des Antrages
ausgeübt hat.

2. Ter Betrag der zu gewährenden Ehe¬
standsdarlehen soll im Durchschnitt nicht
mehr wie bisher 500 Reichsmark sondern
600 Reichsmark betragen . Der Höchstbetrag,
der nach dem Gesetz über die Förderung der
Eheschließungen zulässig ist, wird nach wie
vor 1000 Reichsmark groß sein.

3. Nach der Rückgliederung des
Saargebietes  an das Deutsche Reich
werden die Vorschriften des Gesetzes über
Förderung der Eheschließungen in vollem
Umfange auch auf das Saargebiet Anwen¬
dung finden. Eine Arbeitnehmertätigkeit,
die eine Volksgenofsin im Saargebiet aus¬
geübt hat . wird dann in der gleichen Weise
für die Gewährung eines Ehestandsdar-
lehens angerechnet werden, wie eine Arbeit¬
nehmertätigkeit im übrigen Reichsgebiet. Die
Volksgenossin im Saargebiet muß also die
neunmonatige Arbeitnehmertätigkeit inner-
halb der letzten zwei Jahre nicht im Gebiet
des übrigen Deutschlands ausgeübt haben,
auch eine bisher im Saargebiet ausgeübte
Arbeitnehmertätigkeit wird nach der Rück¬
gliederung des Saargebietes an Deutschland
als Arbeitnehmertätigkeit im Sinne des Ge¬
setzes zur Förderung der Eheschließungen
anerkannt werden.

Luftjrmre über dem EaaMNet
Berlin , 10. Januar.

Die Rsgierungskommission des Saargebie-
kes hat durch Verfügung vom 9. Januar 1935
das Saargebiet für die Zeit vom II . bis
15. Januar zum Luftsperrgebiet erklärt . Von
der Verfügung werden nicht betroffen die
Flüge der genehmigten Handelslustverkehrs¬
linien und Flugzeuge mit besonderer Geneh¬
migung der Regierungskommission.

Diese Anordnung der Regierungskommis¬
sion hält sich im Nahmen der mit der deut¬
schen Regierung früher getroffenen Verein¬
barung über den Luftverkehr zwischen
Deutschland und dem Saargebiet.

Kardinal ßaulhaber zur Saar»
AWmmniliirg

München, 10. Januar.
Aehnlich wie in den übrigen Diözesen hat

auch der Erzbischof von München, Kardinal
Dr . Faulhaber,  ein Kirchenwort zur
Saarabstimmung veröffentlicht, das sich in¬
haltlich deckt mit der Kundgebung der Bi¬
schöfe der niederrheinischen Kirchenprovinz.

Gesetz zur Ergänzung des Reichssiedlungs-
Gesetzes vom 4. Januar 1935

Berlin , 10. Januar.
Dir .Rcichsregierung Pal aus Vorschlag des

Reiche und preußische» Ministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft . R. Walter
Darrö . ein Gesetz zur Ergänzung des Reichs»

§ vom 4." Januar 1935 wird im Reichsgesetz-
! blatt veröffentlicht.

Zweck des Gesetzes ist, die Neubildung deut¬
schen Bauerntums zu beschleunigen und zu
vereinfachen, und zwar dadurch, daß die
Finanzierung und die technische Abwicklung
erleichtert werden. Zur Erleichterung der
Finanzierung ist vorgesehen, daß dingliche
Gläubiger aus Anlaß des Erwerbes von
Grundstücken oder Grundstücksteilen zu Sied-
lungszmecken von ihrem Kündigungsrecht
keinen Gebrauch machen und der Unterver-
teilnng ihrer Hypotheken nicht widersprechen
können. Für Grundkreditanstalten besteht die
Ablösungs-Möglichkeit ihrer Forderungen mit
Lundesrentenbriefen . Für den Fall der Kün¬
digung eines Pachtverhältnisses an einem
für die Siedlung bestimmten Grundstück ist
die Regelung der Entschädigungsansprüche
des Pächters vorgesehen, serner bei Aus¬
übung des Vorkaufsrechtes die Herabsetzung
unangemessen hoher Kaufpreise auf den an¬
gemessenen Betrag . Zur erleichterten tech¬
nische" Abwicklung der Siedlungsverfahren
kann die grundbuchliche Regelung bereits
vorgenommen werden, bevor endgültig Kata-
steruntcrlagen vorliegen. Dadurch , daß die
Vorschriften des Gesetzes auch aus die bereits
in Angriff genommenen Verfahren Anwen¬
dung finden, ist die Möglichkeit gegeben, diese
beschleunigt abzuwickeln, die Neubauern zu
Eigentümern zu machen und die finanziellen
Mittel und Arbeitskräfte der Siedlungs-
unternehmnngen für neue Aufgaben srcizu-
stellen.

RmrSMer MWcmt
SW dar MW AMmen

Die Rüstungs - und Gleichberech-
iigungsdebatie / Anmaßende Sprache der
französischen Rüstungsindustrie -Presse

gl. Paris , 10. Januar.
Am Donnerstag vormittag har der fran¬

zösische Miiffsterrat sich ebenso wie am Mitt¬
woch der englische Kabinettsrat mit den
römischen Vereinbarungen beschäftigt. Die
in Nom getroffenen Abkommen wurden ge-
billigr und Laval  beglückwünscht.

Nach wie vor beschäftigt die Abrüstungs-
und Gleichberechtigungsfrage beide Kabinette.
Obwohl das britische Kabinett in seiner Sit¬
zung am Mittwoch keine Entscheidung ge¬
troffen hat . in welcher Weise Großbritannien
bie Abrüstungsbesprechungeii ffott machen
köiuilc. zeigen sich insbesondere in der fran¬
zösischen, der Rüstungsindustrie nahestehen¬
den Presse schwere Bedenken, wobei sich einige
Blätter zu einem ganz anmaßenden
Ton  versteigern

In Großbritannien rechnet man damit,
daß die Genfer Ratstagung Gelegenheit zu
den ersten unverbindlichen Vorbesprechungen
geben könne, wobei die Auffassung, daß
Flanöin und Laval sich mit den
gegebenen Tatsachen abtinden.
eine große Nolle spielt. In Frankreich hin¬
gegen befürchten die unentwegt deutschfeind¬
lichen Kreise, daß Großbritannien auf Frank¬
reich einen Druck ausüben und gewisscrmaß-'n
eine Gegenleistung dafür verlangen könnte,
daß Sir Simon seinerzeit Barthou beim
Start der Ostpaktpläne geholfen hat.

So nimmt St . Brice im „Journal " gegen
die „übereilten Absichten Englands " Stel¬
lung. die Frankreich zu einer nur Lug und
Trug seienden Kontrolle und zur Bekannt¬
gabe der Rüstungen zurückführen wolle. „Le
Jour " befürchtet daß England geltend ma¬
chen werde, daß die französische Sicherheit
durch die römischen Abmachungen nun bester
verbürgt sei und daß Frankreich deshalb Zu¬
geständnisse in der Rüstunosfrage machen
könne. Pertinar reitel im .Echo de Paris"
wie immer eine Atteste gegen die Negierung,
der er vorwirff . die Note BarthouZ vom 17.
April 1934 sollen gelassen zu haben.
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! „T e m P s " erleidet einen Rückfall
I inda ?- Jahr1919  und erklärt , daß man

nicht zugeben werde, daß Deutschland in der
i Rüstungssrage irgendwelche Bedingungen

stelle. Es handle sich heute darum . Vorsichts¬
maßnahmen gegen Deutschland zu ergriffen.
Auch der österreichische Außenminister
gibt an

Der österreichische Außenminister Berger
Watdenegg ha : d-m ^ --ner Havasvertreter
eme Unterredung gewährt , in der er sich über
die römischen Abkommen sehr befriedigt
äußerte , und sie als ein Werk von höchster
Tragweite bezeichnete. von dem Oesterreich
viel erwarte . Auch Oesterreich werde sich aktiv
an dem Nichtemmischungspakt beteiligen, um
so die Festigung und Sicherung der iranzö-
sisch-italftriffchen Freundschaft zu unterstüt¬
zen. Dem Beitritt zum Nichteinmischungs-
Pakt. io erklärte dieser österreichische Mini¬
ster. unter Hinweis aus Deutsch¬
land . kö ii n e t i ch „ke i n e M a cht v o n
gutem Willen entziehen ". Er be¬
zeichnet ? dabei O e st e r r e i ch als
„den geschädigIen Teil " , das da¬
her auch keine Z n g e st ü n d n i s s e z ^
machen , n o ch B e d i n g n n g e n zuer-
ssillen habe , um den Beitritt
Deutschlands zu erlangen.  Zum
Schluß gab der österreichische Außenminister
dem Wunsch Ausdruck, möglichst bald , viel¬
leicht sogar in der ersten Hälfte des Februar-
Monats zusammen mit dem Bundeskanzler
Schuschnigg nach Pari ? und nach London
kommen zu können.

Württemberg

Die Gaupropagandaleitung - er NSDAP,
teilt uns mit:

„Anliegend überreiche ich Ihnen Zwei kolo¬
rierte Karten nach eigenem Entwurf und
bitte Sie in Ihrer Organisation sestzustellen,
ob auch dort Interesse dafür vorhanden ist."
Ein solches Schreiben erhielt die Gaupropa-
gandaleitnng der NSDAP , von einer P ost¬
kart  e n s a b r i k aus Sach  s e n. Wer
aber die Postkarten auch nur mit einem
schnellen Seitenblick betrachtet, kann sich an¬
gesichts einer derartigen „künstlerischen" Lei¬
stung einer gewissen Heiterkeit nicht erweh¬
ren. Ein SA .-Mann auf der einen, eine
Frau mit einem Kind ans der andern
Karte so primitiv wie möglich gezeichnet,
grüßen mit erhobenem Arm die ausgehende
Sonne , die — ivie kann es auch anders sein
— in Form eines Hakenkreuzes ihre Strah¬
len in feurigem Not über eine Landschaft
sendet, bei der es der Phantasie des Be¬
schauers überlassen wird , wie er sich die
Landschaft im einzelnen vorstelleu will.
Einige schlecht und recht gezimmerte Phrasen
über nationalsozialistisches Ideengut ergän¬
zen das Bild , bei dem es mit nur vier Far-
den gelang ern Farbenmeer zusammenzustel¬
len. das dem Musterbuch einer Farben¬
fabrik alle Ehre machen würde.

Wir haben an sich nichts dagegen, wen»
eme Postkartenfabrik glaubt mit Kitsch in
Reinkultur  Geschäfte machen zu müssen,
denn das gesunde Empfinden des Volkes
lehnt derartige „Kunstwerke" ab. Wenn
aber der Nationalsozialismus herhalten soll,
mn ein solches Geschäft in Gang zu bringen,
dann legen wir dagegen schärfste Ver¬
wahrung  ein . Der Gipfel der Unver¬
frorenheit aber ist es. wenn solche Postkar¬
ten auch noch Parteidienststellen angeboten
werden.

Jogsthauscn , OA. Neckarsulm, 10. Jan.
Krouenwirl und Metzgermeister Johann
M u g e t e stand mü Bekannten am
Straßenrand , als sich ein Lastwagen mit
Anhänger in schnellem  Te m p o näherte.
Da die Wagen unbeladen waren , schleuderte
der Anhänger bei der schnellen Fahrt und e r-

! faßte  den Ueberraschten. Blutüber¬
strömt  wurde er nach Hause gebracht. Da
sein rechter Arm ganz zersetz!  war.
wurde er sofort ins Kreiskrankenhaus ver¬
bracht. Der Fahrzenglenker fuhr unbeküm¬
mert seines Weges weiter.

Ein Sägewerk niMrgsbramrt
j Böhringen . OA. Sulz , 10. Jan . Am Don-
j nerstag früh brach in dem Sägewerk Fried-
z rich Lupold Feuer  aus . In wenigen
j Minuten stand das ganze Werk  in Hellen
s Flammen und brannte innerhalb einer
i Stunde vollständig nieder. Bei der schnel¬

len Ausbreitung des Brandes konnte auch
die rasch alarmierte Feuerwehr nichts mehr

j retten . Ueber die Entstehungsursache ist
! bis setzt nichts bekannt.

i Obernheim , OA. Spaichingen . 10. Jan.
i (Den Verletzungen erlegen .- Am
! Donnerstag voriger Woche stürzte der ver¬

heiratete Maurer Oskar Moser  aus der
Heimfahrt von Ebingen von seinem Fahr-
rade und wurde schwer verletzt. Moser e r-
lag am Mittwoch seinen Verletzungen, d r
noch eine Lungenentzündung dazugekommen
war.I

§ Simprechtshause «. OA. Künzelsau . 10.Jon.
18 eichte Vertekuna — dann
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Wundstarrkrampf .) Hier wurde der
Bauer und Gemeinderat Frz . Fuchs zu
Grabe getragen . Am Freitag vor Weihnach¬
ten verunglückte er mit seinem Fuhrwerk in
Künzelsam Dabei erlitt er Schürfwunden
an den Füßen . In den ersten Tagen des
neuen Jahres zeigten sich neben Fieber Läh.
mungserscheinungen in Hals und Mund.
Von dem zu Hilfe gerufenen Arzt wurde
Wundstarrkrampf  festgestellt , dem
der Verunglückte jetzt erlegen  ist.

Ravensburg , 10 . Jan . (Zuchthaussür
betrügerische Brandstiftung .) Vor
der Großen Strafkammer Ravens¬
burg  mußte sich am Dienstag nachmittag
der 51 Jahre alte Josef G r i m m von Zillis-
hausen . Gemeinde Hürbel , OA . Biberach , und
der 40 Jahre alte Matthäus Schoch von
Laubach . Gemeinde Reinstetten , wegen be-
trügerischer Brand st ifrung  ver¬
antworten . Beide erhielten Zuchthaus¬
strafen von zwei Jahren  wwie eine
Geldstrafe von je 1 000 Mark . Außerdem
wurden ihnen die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von drei Jahren aberkannt.

Salach OA . Göppingen . 10 . Jan . (Im
Eis e i n g e b r o ch e n .) Auf einem kleine¬
ren , in der Nähe der Papierfabrik gelegenen
Weiher , der nur eine leichte Eisdecke auf¬
wies , ist ein lOjähriger Junge  beim Pro¬
bieren der Tragfähigkeit der Eisdecke ein¬
gebrochen.  Glücklicherweise konnte er noch
rechtzeitig vor dem Ertrinken gerettet
werden . ,

Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich in der
Spinnerei und Zwirnerei in Wannweil,  OA.
Reutlingen . Dem Karl Hipp  riß es den Arm
in die Maschine . Man befürchtet , daß der Unfall
den Verlust des Armes zur Folge haben kann.

*

In Saulgau  stießen ein Lastwagen und ein
Personenwagen zusammen , wobei ein Insasse des
Personenwagens einige Schnittwunden  er-
litt . Der Schaden an beiden Wagen ist groß.

Im Waldteil Bremelhardt bei Onstmettingen.
OA . Balingen , erlegte der Jäger Gottlob Kei-
nath  eine 102 Pfund schwere Wildsau.

*
Als Gustav Wernz von Rottweil  mit

seinem mit Holz beladenen Fuhrwerk abwärts
fuhr , versagte die Bremse . Er wollte die Pferde
Herumreißen , rutschte «cher aus und kam vor den
Wagen zu liegen , der über ihn hinwegfuhr und
ihm beide Beine brach.

*
Am Tage nach Weihnachten traf in Zill-

Hausen,  OA . Balingen , die Nachricht ein , daß
eine gebürtige Zillhauserin anfangs Dezember
19S4 in Amerika im Alter von 1021/4  Jahren
gestorben ist.

Die älteste Bürgerin der Stadt Tailfingen,
OA . Balingen . Frau Witwe Rosine Conzel-
mann,  geb . Merz , ist im Alter von fast 92
Jahren zur ewigen Ruhe eingegangen.

lernen , der mit dem kleinen Chor der Lieder-
rafel wirklich großartige Leistungen bot . Der
von Bregenzer vertonte Wahlspruch des Knie-
bis -Nagold -Kreises gab mit seinem frischen
Rhythmus den Auftakt zu den weiteren Chö¬
ren , die Beispiele standen für die vorausge¬
gangenen theoretischen Ausführungen . Mit dem
Vortrag „Haus der Reinen " und „Würze des
Waldes " machte er mit dem modernen Kompo¬
nisten Hugo Herrmann bekannt . Alle Chöre,
besonders aber die beiden letzten , wurden voll¬
endet wiedergegeben und hinterließen einen
nachhaltigen Eindruck.

In einem abschließenden Kapitel referierte
Bregenzer über „Zukunftssragen in der Chor¬
gesangspflege " und behandelte eingehend die
heutigen Aufgaben der Chöre , die zum Träger
dieses kulturellen Lebens werden müssen . Die
Frage nach der Berechtigung der gemischten
und Frauenchöre deutete er dahin , daß Männer¬
chöre dadurch eine wesentliche Bereicherung er¬
fahren und hinsichtlich der Programmgestaltung
eine vorteilhafte Ergänzung finden . Auch die
Verfügungen der RMK . gab er noch kurz be¬
kannt.

Kreisführer Lieb  dankte Herrn Bregenzer
für seine glänzende Arbeit , die bestimmt am
Liederfest ihre ersten Früchte zeitigen wird.
Der Kniebis -Nagold -Kreis wird am 2. Juni
in einer machtvollen Demonstration für das
deutsche Lied sein tiefes Bekenntnis zu Volk
und Heimat ablegen . Die begonnenen Vor¬
arbeiten versprachen für jeden Besucher ein tie¬
fes Kunsterlebnis zu werden . Mit großer inne¬
rer Bereicherung verließen die Teilnehmer die
äußerst wertvolle Tagung.

Von der Segelfliegerschar
Wildberg . Am letzten Sonntag war wieder

reger Flugbetrieb auf dem hiesigen Gelände.
Auch die Döblinger Flugfreunde hatten sich ein¬
gestellt . Unter ihnen war der in Wildberg wohl-
bekannte L -Flieger Wagner  zu sehen . Vier
Flugzeuge , darunter die neuerbaute „Stadt
Wildberg " , die schon mehrmals ihre Flugtüch¬
tigkeit erwiesen hat . Unter den einigermaßen
günstigen Windverhältnissen ging nun C -Flie-
ger Wagner daran , seinen schon lang ersehnten
Wunsch , mit der „Stadt Wildberg " über das
Ragoldtal zu fliegen in die Tat umzusetzen.

Mit großer Spannung wartet alles , was
der gewagte Flug mit sich bringen sollte . Nach
einem glänzenden Start konnte der schwebende
Vogel ganz bis über die Ortschaft fliegen , dort
einige sehenswerte Kurven ausfllhren und so¬
mit den langersehnten Wunsch der hiesigen Se¬
gelflieger erfüllen . Aber leider ließ der Wind
gerade über dem Tal nach und der Pilot mußte
zur Landung übergehen . Dreimal umkreiste er
in beträchtlicher Höhe unsere Stadt und hat
glatt gelandet , von den Beifallsrufen der an¬
wesenden Zuschauer begrüßt . Zum erstenmal ist
es gelungen mit der „Stadt Wildberg " auf
eigenem Gelände Segelflüge von mehreren Mi¬
nuten Dauer auszuführen . Hoffen wit :, daß
in kommenden Zeiten noch recht oft sich Ge¬
legenheit bietet , solche Flüge auszuführen.

Erlös beim Vrennholzverkauf
Station Teinach . Der erste Vrennholzverkauf

des Forstamts Stammheim  in Station Tei¬
nach aus Staatswaldungen am Ragoldhang

! brachte recht erhebliche Preise , obwohl über
200 Rm ., meist Laubholz , zum Verkauf stan¬
den . Bezahlt wurden im einzelnen für 1 Rm.
Rotbuchenscheiter zwischen 13 und 15 R .-Mark
(durchschnittlich 14.30 RM .) , für Vuchenprügel
und Klotzholz zwischen 10 und 13 Mark (durch¬
schnittlich 12.15 RMk .) , für eich. Roller 2 Me¬
ter lang 12.25 RM .. eich. Prügel 10 RM .. Weiß¬
buchenprügel 10 RM .. Klotzholz 9 RM ., für
Nadelholzanbruch zwischen 3 und 10 RM . (durch¬
schnittlich 7.20 RM .)

Zum „Reichsapothekecfiihrer " ernannt
Freucenstadt . Die im April 1933 aus dem

seit 1872 bestehenden Deutschen Apothekerverein
herorgegangene Standesgemeimchaft Deutscher
Apotheker hat sich eine neue Satzung gegeben,
die dieser Tage die staatliche Genehmigung er¬
halten Hot . Sie gibt sich damit den Namen „Die
Deutsche Apothekerschaft " : der bisherige Sran-
desführer Apotheker Albert Schmierer -Freu¬
denstadt erhält die Auszeichnung „Reichsapothe¬
kerführer " . Er wird vom Reichsminister des In¬
nern bestellt.

Gerichtssaal
Schöffengericht Freudcnstadt

Ein politischer Prozeß fand gestern vor dem
Schöffengericht Freudenstadt seine Erledigung:
wegen zweimaliger Beleidigung eines politischen
Leiters des Kreises Freudenstadt hatte sich der
Max W . aus Freudenstadt zu verantworten.
Das Schöffengericht kam zur Verurteilung des
Angeklagten und zwar zu einer Gesamtstrafe
von 14 Tagen Gefängnis , da das Gericht die
in Frage stehenden beleidigenden Aeußerungen
als erwiesen erachtete und dem Angeklagten
zwar seine bisherige Unbescholtenheit anrechnete,
ihm aber andererseits die Berufung auf den
8 193 StGB . (Wahrung berechtigter Interessen)
verweigerte und die Beleidigung eines im
öffentlichen Leben stehenden volitischen Leiters

Schwarzes Brett
Achtung Nürnbergfahrer!

Die Kreisleitung hat der Ortsgruppe die Be¬
träge für die Fahrtkosten der Kongreß - und
Marschteilnehmer überwiesen . Sie werden am
Freitag , den 11. Januar ds . Js . von 18—2V
Uhr gegen Empfangsbescheinigung auf dem Ge¬
schäftszimmer der Ortsgruppe ausbezahlt . Sie
können auch von einem Bevollmächtigten in
Empfang genommen werden.

Der Ortsgruppenleiter : Kubach.

K. mb SlmraWmmmg
Am Sonntag , den 13 . Januar , am Tag

der Saarabstimmung , trägt die deutsche
Jugend Dienstanzug.

Der Führer des Gebiets 20 (Württemberg)
gibt Befehl , daß am 13. Januar die gesamte
württembergische Hitler - Jugend Uniform
trägt . Mit Stolz wird jeder deutsche Junge
und jedes deutsche Mädel das Ehrenkleid m
den Stunden anhaben , in denen ein abge¬
schnürter Volksteil sich zu Deutschland be¬
kennt.

Sonderbefehl für den Skaalsjugendtag
Für den Staatsjugendtag am Samstag,

den 12. Januar 1935 , ergeht an das Jung¬
volk folgender Befehl:

Der allgemeine Dienst schließt um 12 NP:
mit einem Saar - Gedenken  auf den
Marktplätzen der einzelnen Standorte . Zu
Beginn wird das Saarlied gesungen , dann
werden die Worte des Führers , die er aus
dem Ehrenbreitstein sprach , verlesen . Mit
unserem Liede : „ Vorwärts , vorwärts " und
einem Sieg -Heil auf den Führer und unser
ewiges Deutschland schließt das Saargeden¬
ken des Deutschen Jungvolkes in der Hitler-
Jugend.

an führender Stelle als besonders verwerflich
erklärte.

Letzte NchrWev
ZMsspfsr -es Frostes in Sstmentzen

Viele Brände durch Auftauen von
Wasserleitungen

Königsberg , 10 . Januar.

Der seit Anfang d. I . sehr starke Frost
in Ostpreußen  wird auch in absehbarer
Zeit nicht abnehmen . Die Temperaturen
schwanken in Nord -Ostpreußen zwischen 15
und 20 Grad unter Null und in Süd -Ost¬
preußen zwischen 20 und 30 Grad Frost . Den
Kälterekord hat bisher Lhck mit 30 Grad e»-
reicht . Tie tiefste Temperatur in Königsberg
war 23 Grad . Andere Städte in Süd -Ost¬
preußen melden 26 bis 27 Grad Frost.

Der Frost hat auch bereits ein Todes¬
opfer  gefordert . Ein Landwirt , der sich
auf dem Heimwege befand , ist auf dem la « »>
gen Marsch zusammengebroche»
und erfroren.

In Trcuburg  fand ein Bauer einen
aus dem Reiche stammenden Landhelfer im
Schnee auf . Der Mann war fast erfroren und
nur leicht bekleidet , obwohl er in seinem Kof¬
fer warme Wäsche trug . Als man ihn ins
Leben zurückgerufen hatte , erklärte er auf die
Frage , warum er sich nicht warm angezoge«
habe , er hätte nicht gedacht , daß der Frost in
Ostpreußen solch eine Wirkung  haben
könne.

Viele Brände  sind aus dem Lande da¬
durch entstanden , daß man versucht hat . die
eingefrorenen Wasserleitungen mit offe¬
nem Feuer aufzutauen.  Brandhilfe
ist in solchen Fällen unmöglich , da die
Spritzen ein frieren.  In Ehdtkuhnen
brannte das Gemeindehaus nieder . Zur Be¬
kämpfung des Brandes stellte der große
Grenzbahnhof kochendes Wasser,  das
für die Lokomotiven vorgewärmi war , zur
Verfügung , um die immer wieder einfrieren¬
den Spritzen aufzu tauen.

Abflauen der Kälte in Schlesien
In Schlesien hat die strenge Kälte auch in

der vergangenen Nacht noch angehalten.
Wiederum sanken , wie die Wetterwarte Bres-
lau -Krietern mitteilt , die Tiefsttemperaturen
im Flachland bis auf etwa 20 Grad . In dea
heutiaen Morgenstunden bat mildere

Aus Stadt und Land
Nagold , den tl . Januar 1935.

Hittcrmorte:
Auch nach der Revolution haben die bür¬

gerlichen Parteien in jämmerlichster Weise
jederzeit vor der Straße kapituliert.

Dienstnachrichten
Als Wohlfahrtspfleger ist staatlich anerkannt

worden für das Hauptfach Allgemeine Wohl¬
fahrtspflege : Gottlob Fink Heiner  von
Kniebis . Kreis Freudenstadt.

Als Wohlfahrtspflegerin ist staatlich aner-
kannr worden für das Hauptfach gesundheitliche
Fürsorge und für das Hauptfach wirtschaftliche
Fürsorge Emilie Weimer  von Ebhausen.

Die Zunahme des Tageslichts
macht sich bereits leicht bemerkbar , wenigstens
am Nachmittag . Am 0. Januar , Erscheinungs-
fcst, ging die Sonne 16.01 Uhr unter , gegen¬
über 15.45 Uhr an ihrem tiefsten Stand , somit
Zunahme um 16 Minuten : hingegen weist der
Vormittag nur eine Minute Zunahme auf . Im
Monar Januar legt der Tag um t Stunde
2 Minuten zu.

Zumatungen an die Zeitung
Auch sie kann nicht alles umsonst machen

Die in Hannover erscheinende parteiamt¬
liche „Niedersächsische Tageszeitung : wendet
sich mit folgender Mahnung an alle , die
es angeht:

„In der letzten Zeit hat sich eine Unsitte be¬
sonders bemerkbar gemacht , der es gilt , zu Leibe
;u gehen . Halbamtliche und private Stellen
übersenden nämlich den Blättern Notizen mit
dem Ersuchen um Aufnahme in den berichtenden
(redaktionellen ) Teil mit dem Vermerk , daß
Kosten aus der Veröffentlichung nicht entstehen
dürfen . Niemand denkt daran , daß die Tages¬
zeitungen angesichts der wirtschaftlichen Not¬
lage außerstande sind , etwas umsonst zu machen.
Warum verlangt man diese Leistungen nur
von der Tageszeitung ? Kann ein anderer Ge¬

werbetreibender etwas umsonst liefern?
Die Tageszeitungen sind bereit und beweisen

dies , täglich . Opfer zu bringen , aber alles hat
feine Grenzen . Der Einwand von vielen Sei¬
ten , daß es bei den kostenlos zur Aufnahme
empfohlenen Sachen sich um solche handelt , die
die Allgemeinheit besonders berühren oder kul¬
turelle und sonstige Belange fördern helfen , ist
nicht stichhaltig , denn die Schriftsetzer und an¬
deren Beschäftigten können auch nicht mit die¬
sen Hinweisen abgefertigt , bezw . ihr Arbeits¬
lohn für derartige Sachen kann ihnen nicht
vorenthalten werden . Zudem muß laut gesetz¬
lichen Bestimmungen der berichtende Teil frei-
bleiben von allem , was nur entfernt einer
Reklame ähnlich sieht.

Wie schwer Druckereien jetzt überhaupt zu
kämpfen haben , beweist auch die Tatsache , daß
man neuerdings dazu übergegangen ist . viele
Schriftsätze , wie Einladungen , Programme usw.
durch Vervielfältigungsapparate herzustellen,
also gewissermaßen Schwarzarbeit zu betreiben.
Den Zeitungen aber mutet man dann noch zu.
über Veranstaltungen , bei denen derartige Pro¬
gramme usw . maßgebend waren , große Berichte

aufznnehmen . In diesem Verfahren muß Wan¬
del geschaffen werden : so wie bisher geht es auf
keinen Fall weiter ."

Tonfilmtheater
„Helgas Fall und Ausstieg"

Ein Greta - Garbo - Film,  anläßlich des¬
sen eine kleine Biographie über diese seltsame
Frau am Platze ist , zumal den wenigsten deren
Laufbahn bekannt sein dürfte:

Greta Garbo ist im am 18. September 1906
in Stockholm geboren . Ihr wirklicher Name
ist Greta Gujtaffson . Als ihr Vater starb und
die Familie in großer Armut zurückließ , war
Greta 14 Jahre alt.

Eine Zeitlang arbeitete Greta in der Putz¬
abteilung des Warenhauses Vergström in Stock¬
holm . Der Propagandachef ließ sie einmal für
Zeitungsanzeigen mit Hutmodellen photographie¬
ren , und das führte zu ihrer ersten Filmrolle
in einem Modenfilm , in dem sie Hutmodelle
des Warenhauses zeigte.

Danach gab ihr ein Lustspiel -Regisseur eine
Nolle . Es gelang ihr an die Königliche Dra¬
matische Schule zu kommen , wo sie der verstor¬
bene Regisseur Mauritz Stiller bemerkte . Er
war es . der ihr den Namen „Garbo " und ihr
eine Rolle als Partnerin Lars Hansons in
„Eoesta Berling " verschaffte . In Berlin bekam
sic später noch eine kleine Rolle in dem Film
„Die freudlose Gasse " . Anläßlich der Anwesenheit
von Louis B . Mayer in Berlin wurde sie dann
von der Metro -Goldwyn -Mayer nach Amerika
engagiert . Man weiß wenig von ihr , sie liebt die
Einsamkeit und will ihr Privatleben nicht an
die Oeffentlichkeit gezogen wißen.

Nochmal Chorleitertagvng des
Kaiebis -Nagold -Kreifes

Auf vergangenen Sonntag hatte , wie wir
bereits kurz berichtet haben , Kreisführer Lieb
die Chorleiter des Kreises zu einem musikali¬
schen Lehrgang über Chorerziehung und Chor¬
direktion eingeladen und konnte im Ev . Gemein¬
dehaus Freudenstadt etwa die Hälfte der Diri¬
genten des Kreises begrüßen und die Notwen¬
digkeit einer solchen Tagung im Hinblick auf
das hier stattfindende Liederfest begründen.
Kreischormeister Bregenzer  hatte sich zu
diesem Zweck einen umfassenden Arbeitsplan
zurecht gelegt , den er in der außerordentlichen
kurzen Zeit mit vollem Erfolg abwickelte.

Was Bregenzer über Stimme und Stimm¬
apparat , Atmung und Tvnbildung , Aussprache
und Registerausgleich ausführte , war wohl man¬
chem Chorleiter Neuland , bot aber auch dem
Eingeweihten noch manch Interessantes und
Lehrreiches . Seine reichen Erfahrungen auf dem
Gebiete des Chorgesanges kamen ihm hierbei
sehr zustatten . Im zweiten Teil behandelte er
das wichtige Kapitel der Chordirektion . „Nicht
Ruderer sei der Dirigent , sondern Steuermann"
sagt Liszt . Gerade beim Dirigieren müsse die
künstlerische Gestaltung eines Liedes im Vor¬
dergrund stehen , wobei die natürliche und logi¬
sche Linie klar herauszuarbeitcn ist.

Reiche Anregung vermittelte dann die Ar¬
beit an den für das Liederfest vorgesehenen
Massenchören . Hier konnten wir im Kreischor¬
meister einen hervorragenden Gestalter kennen

c/ss Outen : /Hon probiere einmol um ongenekm überroscbt

Tu sein , wie erkeblick mit cNsser 2Iigorette cler Oescbmoclcswert

gesteigert ist . /Hon stount , wos beute für M Pfennig geleistet wircli
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Lust  vom Balkan Schlesien neue Eintrü¬
bung und ein Nachlassen der strengen Kälte
gebracht . Vielfach sind leichte Schnee¬
sä lle  eingetreten , mit denen auch wei¬
terhin zu rechnen  ist.

Auch in Frankreich wird es Winter
Der Winter , der zum AergerderKoh-

lenhändler  bisher vergeblich auf sich
warten ließ , scheint sich jetzt in Frankreich
zu melden . Die Temperatur ist unter null
Grad gesunken . Ans verschiedenen Gegenden,
vor allem aus dem Gebirge , liegen Schnee¬
meldungen  vor . Bei Lorient und Bor¬
deaux ist die Schisfahrt durch starken Nebel
unterbrochen . In der Nähe von Bahonn?
sind mehrere Gemeinden von der See
überschwemmt  worden . Das Seewasser
hat erhebliche Schäden  in den Kul¬
turen verursacht.

Minus 21 Grad in Ostpommern
In Stolp  erreichte das Thermometer in

der Nacht zum Donnerstag 21,6 Grad Kälte,
nachdem die Blindesttemperatur in den bei¬
den vorhergehenden Nächten 19.6 Grad be¬
tragen hat . Die Kälte ist infolge des Ostwin¬
des besonder ? empfindlich . Die Ostseehäfen
Stolp -Münde und Rügenwalder -Münde be¬
ginnen bereits zu vereisen , sodaß die Schiff-
jHchrt und Fischerei lahmgelegt zu werden
drohen.

56 Erdstöße im Marmara Meer
Jstambul . 10. Januar.

Nach weiteren Meldungen , die über die
Schäden des Erdbebens vorliegen , das die
Inseln im Marmara - Meer  heim¬
suchte. scheint sich nun 6 Tage nach dem
Unglück herauszustellen , daß die insgesamt
5 6 stärkeren und schwächeren
Erdstöße  verheerende Wirkungen hatten.
Tie Presse meldet inzwischen von 200 zer-
störten oder beschädigten Häusern . Da die
Behörden vollauf mit der notdürftigen Un¬
terbringung der Ueberlebenden auf dem
asiatischen Festland beschäftigt sind , ist man
noch nicht dazu gekommen , die zerstörten
Häuser nach Toten  abzusuchen . Es muß
aber angenommen werden , daß mit vie¬
len Toten zu rechnen  ist . Tie Ret¬
tungsarbeiten werden durch Kälte und
Schneestürme sehr erschwert.

Nach den neuesten Nachrichten haben auch
die Siedlungen an den Dardanel¬
len gelitten.  In der Stadt Tschanak»
Kalefsi sind zwei Häuser eingestürzt . 25 Häu¬
ser wurden mehr oder weniger stark be¬
schädigt.

ISSo««.Matt-Setvlmi gezogen
Berlin , 10. Januar.

Kurz vor Schluß der Ziehung der 4. Klasse
der 44. Preußisch -Süddeutschen Klassenlot¬
terie fiel am Donnerstag nachmittag der
Haupttreffer von 100 000 RM . auf Nummer
292 016. Das Los wird in beiden Abteilungen
in Achteln gespielt , in der ersten Abteilung
im Rheinland , in der zweiten in Berlin.

Reulwrk vom Nebel blockiert
Biele Ueberschwemmungen im Staate

Reuyork
Reuyork . 10. Januar.

Der dichte Nebel , der sich als erhebliches
Schiffahrtshindernis geltend gemacht hat.
hält immer noch an . und zwar fast an der
ganzen atlantischen Küste der Vereinigten
Staaten . Im Neuyorker Hafen sind ganz
ungewöhnliche Verhältnisse  ein¬
getreten . Der Verkehr ist völlig lahmgelegt.
20 Schisse liegen auf der Reede und warten
vergeblich auf eine Möglichkeit zur Einfahrt.

> Nur drei Dampfern ist es gelungen , unter
^ größten Vorsichtsmaßregeln aus dem Neu-

horker Hafen auszulaufen.
Mit dem Nebel zugleich ist eine erheb-

liche Erwärmung  eingetreten . In¬
folgedessen führen alle Flüsse im oberen
Teil des Staates Reuyork Hochwasser.
Die Aecker stehen weithin unter Wasser.
Zahlreiche Ortschaften  sind überflutet.

i ; zis« »r mit..Edgar Uallar«'
gelmikra

London . 10. Januar
Am Mittwochabend nach Eintritt der Dun-

kelheit ereignete sich auf dem Humber . un-
weit Hüll , ein schweres Schiffs-
Unglück.  Der Fischdampfer „Edgar
Wallace"  stieß bei der Rückkehr vom
Fischfang auf eine Sandbank und legte sich
auf die Seite und sank. Von der Besatzung
von 15 Mann konnten nur drei gerettet
werden . Man befürchtet , daß die übrigen
zwölf ertrunken  find.

DarttöMe Besetzung aller
IlenWellen

In der Reichsbetriebsgemeinschaft Handwerk
kk. Berlin . 10. Januar.

Reichshandwerksmeister Schmidt  hat an¬
geordnet . daß zur Gewährleistung vollstän¬
diger Einheitlichkeit im Ausbau und in der
Organisation der Fachgruppen und Fach¬
schriften im ganzen Reiche ab sofort alle
Dienststellen paritätisch besetzt werden müssen.
Wenn also der Fachgruppen -, bzw. Fach¬
schaftswalter ein Gefolgsmann ist. so muß
sein Stellvertreter ein Betriebsführer sein
und umgekehrt . Weiters ist unbedingt darauf
zu achten , daß jeder Amtswalter sowohl welt¬
anschaulich als auch fachlich die ihm über¬
tragenen Aufgaben zu erfüllen imstande ist-

Alle Sender der Nell verkünden
das Saar-Abstimmungsergebnis

Saarbrücken.  10 . Januar.
Die Abstimmungskommission hat grund¬

sätzlich beschlossen, das Ergebnis der Volks¬
abstimmung im Saargebiet am Montag¬
abend durch den Mund ihres Präsidenten
Rohde  über alle Sender der Welt verkün¬
den zu lassen. Als amtliche Ergebnisse der

83 Abstimmungsbezirke werden nacheinander
die Einzelergebnisse mit ihren
Stimmen für Deutschland , Frankreich und
den Status quo sowie die ungültigen Stim¬
men in deutscher und französi¬
scher Sprache  bckanntgegeben . Abschlie¬
ßend verkündet Rohde das Gesamtergeb¬
nis der Volksabstimmung  im
Saargebiet , das . wie man erklärt um Genf
nicht vorzugrcisen . ausdrücklich als nichtamt¬
lich erklärt wird.

Voraussichtlich werden während der etwa
40 Minuten dauernden Verkündung der
Wahlergebnisse sämtliche Telephouverbindun-
gen zwischen dem Saargebiet und der Außen¬
welt abgeschnitten werden , so daß zur größ¬
ten Bestürzung der internationalen Welt¬
presse das Ergebnis durch Rundfunk und
nicht durch ihre Telephone oder Kabel be¬
kannt wird.

Während der Zählung in der Wartburg
sollen aus Drängen der Presse 28 Telephon¬
kabinen eingerichtet werden , um die Möglich¬
keit der Durchgabe von Stimmungsberichten
direkt an -Ort und Stelle zu sichern. Dafür
wird jedoch das Weltereignis selb st
nicht durch die Presse , sondern
allein durch den Rundfunk der
Welt verkündet  werden und voraus¬
sichtlich erst mit einstündiger oder noch län¬
gerer Verspätung in die Weltpresse kommen.

Ministertreffen in Laibach
Belgrad,  1V. Jan . Der Präsident des Böl-

kerbundsrates , Südslaviens Ministerpräsident
Iestitfch , der tschechoslowakische Außenminister
Bcnesch und der Außenminister Rumäniens Titu-
lescu treffen sich heute abend vor ihrer Fahrt
nach Genf in Laibach.

Der abessinischeGeschäftsträger bei Mussolini
Rom,  1V. Jan . Der Geschäftsträger von Abes¬

sinien ist am Donnerstag von Mussolini emp¬
fangen worden.

Handel und Verkehr
Pforzheimer Pferdemarkt . Zufuhr 50

Pferde , darunter 1 Fohlen . Preise : Schlacht¬
pferde 50— 100, leichte Pferde 100—300.
mittlere 350—600. schwere 600—800 RM ..
beste Tiere über Notiz.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 10.
Januar : Auftrieb : 11 Ochsen (unverkauft 4).
7 (3) Bullen . 16 (4) Jungbullen , 40 (4)
Kühe . 55 (5) Färsen . 100 Kälber . 504
Schweine . Preise : Ochsen a 32—34 (letzter
Markt 32—34), b 28—31 (unv .); Bullen a
32—36 (unv .). b 30—33 (31—33); Kühe
Färsen a 36— 40 (unv .). b 30—35 (31—35).
c 28—30 (26—30) ; Kälber B andere Kälber
a 43—46 (unv .). b 36—40 (unv .). c 32—35
(unv .); Schweine a Fettschweine über 300
Pfd . 1. fette Speckschweine 52—53 (53). 2.
vollfleischige 51—53 (52—53), b vollflei¬
schige Schweine von 240—300 Pfd . 51—53
(52—53). c von 200— 240 Pfd . 51—53

(unv .). d von 160—200 Pfd . 48—52 (49 bis
52), e fleischige von 120— 160 Pfd . 48 bis
50 (46— 48). Sauen 1. fette Specksauen 45
bis 47 (44—46), 2. andere Sauen 37—40
(38— 43) M . Marktverlauf : Großvieh ruhig.
Kälber ruhig . Schweine belebt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und Fettwaren . Bullenfleisch a 53—56. b 50
bis 52. c 48—50; Kuhfleisch b 35—40. e 28
bis 32 ; Färsenfleisch a 58—65. b 50—55. c
44—47 ; Kalbfleisch a 67- 71, b 64—66. c

j 57- 62 ; Hammelfleisch b 74—75. c 70—73.
j d 69—72; Schweinefleisch b 76—78. c 74 bis
! 76 ; Fettwaren : roher Speck 80—82, Flomen
' 80—81 Pfg . Marktverlauf : mäßig belebt.

! Viehmärkte . Bi der ach : Kühe 100 —280.
Kalbeln 270—370 RM . — Ellwangen:
1 Farren 243. 1 Paar Ochsen 800. 1 P . 742.
1 trächtige Kalbel 265— 120. 1 fettes Rind
310 , 1 Kuh 310 . 1 Kuh 200. Kuh mit Kalb
380. Milchkühe 260 —380 . ältere Kühe 80 bis
150. tr . Kalbinnen 266—430 , Jungvieh 50
bis 170 RM . — Gmünd:  Farren 85 bis
300, Ochsen 390 . Kühe 80—380. Rinder 100
bis 340. Kälber 75—90 NM . — Sulz:  Rin-
der 70— 150, Kalbinnen 200—400. Kühe
150—340. 1 P . Stiere 400—650. 1 P . Ochsen
700—800 RM . — Winnenden : Ochsen 445,
Stiere 230. Kühe 160—280 , Kalbinnen 290
bis 402. Jungrinder 120—230 RM.

Schweinemärkte . Biberach:  Milch¬
schweine 18—25, Läufer 38—40. — B ö n-
nigheim:  Milchschweine 15—21, Läufer
24—37 RM . — Creglingen:  Milch¬
schweine 16—21 RM . - Jlsfeld:  Milch-
schweine 15—22. Läufer 48 RM . — Sulz:
Milchschweine 15—25 RM . — Schöm¬
berg:  Milchschweine 15—18 RM , —
Spaichingen:  Milchschweine !3—20
RM . — Wangeni.  A .: Ferkel 15—22 RM.
— Wehingen:  Milchschweine 13— 16 RM.
— Winnenden:  Milchschweine 19—22,
Läufer 35—50 NM.

Nürnberger Hopfenmarkt dom 9. Januar.
In 1934er Hopfen 100 Ballen Zufuhr , keine
Bahnabladung . Jnlandsumsatz 15 Ballen.
Hallertauer 270—290 . Tettnanger 290—295.
Kein Exportumsatz . Tendenz ruhig.

Gestorbene : Maria Ursula Haug . geb. Schökle.
53 Jahre , Alteuiteiq / Jakob Köhler.
Bauer , 63 Jahre . Möuchberq / Adolf See-
ger, Justizrat . 65 I .. Neuenbürg -Stutt¬
gart / Johannes Wohlbold . Oelmühlebesitzer.
69 Jahre . Derendingen,
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LI». Eiviglv , IVsgoIrt
Gulerhallene , gebrauchte Säcke kauft fortlaufend zu höchsten

Preisen D , O.

Ebhansen
Sonntag  große

Äliz-MleklsiltmzmLrMkisnI
bei gutbesetzter Streichmusik,
wozu höflichst einlavet ^ 77

Unentbehrlich für jede« Handwerker,
Gewerbetreibende«, Fabrikanten eie.

Lohnsteuer-Tabellen
mit Durchführungsbestimmungen

gültig ab 1. Januar 193S
zum sofortigen Ablesen der Lohnsteuer bei halbtäglicher (vier¬
stündlicher) — täglicher — wöchentlicher — 14 tägiger und
monatlicher Entlohnung
Vorrätig in der BuchhaudlunglZ aiser,  Nagold
Ile setzen sich Unannehmlichkeiten und evtl. Bestrafung aus , wenn
Sie die Lohnsteuer nicht richtig abziehen. Außerdem haften Sie
nach dem Gesetz für richtigen Abzug, sowohl dem Finanzamt gegen¬
über als auch Ihren Arbeitern
Richtiger Abzug ohne Lohnsteuertabelle heute nicht mehr möglich!

«Le» «tz dekrmorso
LeMLrUNjMa. vovIv'Nmvctt

Mver kedlraNtSater - Iee«
fff z gegen Sicht, Rheumatismus , Ischias, Hexenschuß, Arterien-
. . '  Verkalkung , Magen- und Darmbeschwerde«, Appetitlosigkeit,

Nieren- und Blasenleiden usw.
vr . 2 gegen Nervosität. Bleichsucht, Kopfschmerzen, Hämorrhoiden.
——— Krampfadern, geschwollene Deine, Wassersucht, Fettleibig¬

keit usw.
llk . 3 gegen Srtppe , Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh,
——— Asthma. Lungenleiden usw.
N » 4 zur Blutreinigung und «Verbesserung, gegen Schlaflosigkeit.

' " Verstopfung und Hautunreintgkeiteu.
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vilügere I-ackenverksukpeeire kür perril
voppelpcrkst ksrsil Lv R.-? ky.. dlorrnslpcrket kersil Z2

Penil bleibt penü - in (Züte unc>Voükommenkeit!

kr gibt kein loser perril!
ksrsil gibt ss nur in der bekannten Originalpackung.

Henkel L Oie . L .-Q., Düsseldorf

Samstag abend 6,30 Uhr
Gymnastik Turnhalle . Sonn¬
tag 13 . Jan, , vorm . 7 Uhr
Ausfahrt (Omnibus ) auf den
Ruhestein . Auch Nichtmitglied,
können teilnehmen Anmeldungen
hiezu bis spätestens Samstag
mittag l2 Udr beim Vorüand . ^

EillHs-
GttWe

70 Vorschläge und Rezepte
für gute Eintopfgerichte von
10 bis 50 Pfg . mit genauer
Preisangabe

Sonderheft für 25 Pfg. vorrätig
in der Buchhandlg. Zaiser Nagold

Alle Sllklkli Kohle»
Kok.Brikclir
treffen in den nächsten Tagen
ein und sihe weiteren Befül¬
lungen gerne entgegen Z

Schnorr
Insel - Tel . 216

0« WS»« IS»?
., , gisicsi gssi icli ru
wo icsi rsscsi , gut uricl
pi-6i8zvsrt bsctisni v/ercis.

ASi'IofküIIen. Post - Äpbsils-, V/ocks,
rsttel . ^ skllsgs-
tsscksri.

Luokili'llolcsroi

2418 ^

^,^ 61.429,kvlsl' ktL 'tl '. 14

V o »111  n » VI » « » 1 « r Vlsgslü
Freitag , Samstaz *.15, Sonntag 2.S0, 8,15 Uhr.

Au -. « - , Helgas Fall « Aufstieg
mit Greta Garbo , nicht nur der schönsten Frau , sondern auch der
größien Schauspielerin der Welt / Wochenschau und verschiedene

.->Beiprogramme ; Lorspannsilm : Das große Ringe » um Berdun.

Vsdsv in toottiete», Vroavrla» mW»» Pietist« »Icdtdsr. 2L4i

Iszellv«-
«orterblloti

8VÄSli8M «8
In 600 Stichwörtern und rund
300 Artikeln umfaßt es das
ganze Gebiet und ist mit einem

Preis von nur 2.—

jedermann erschwinglich.

Vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser. Ragold.



Freitag , den 11. Januar 1835l, den 11. Januar ISL5 Teile 5 Nr . 8 Der » esrllichalter

) Pfd . 48—52 (49 bis
20—160 Pfd . 48 bis
. fette Specksauen 45
ndere Sauen 37—40
laus: Großvieh ruhig,
e belebt.

idelspreise für Fleisch
.fleischa 53—56. b 50
fleisch b 35—40. e 28
. 58—65. b 50—55. c
67—71. b 64- 66, c
b 74—75, c 70—73.

schb 76—78. c 74 bis
speck 80—82, Flomen
ruf : mäßig belebt.
ach : Kühe 100- 280.

2 — Ellwa  ilg e n:
Ochsen 800. 1 P .' 742,
l—120. 1 fettes Rind
h 200, Kuh mit Kalb
SO. ältere Kühe 80 bis
6—430, Jungvieh 50
ü n d: Farren 85 bis
80—380. Rinder 100
NM. - S u lz : Rin-

ren 200—400. Kühe
100—650. 1 P . Ochsen
nnenden: Ochsen 445,
-280 , Kalbinnen 290
10—230 RM.

Siberach:  Milch¬
er 38—40. — B ö n°
»eine 15—21. Läufer
eglingen : Milch-

- Jlsfeld : Milch-
r 48 RM. - Sulz:

RM. — Schöm-
15—18 RA!, —

lilchschweine 13—20
>l.: Ferkel 15—22 RM.
hschweine 13—16 RM.
Mchschweine 19—22,,

lartt dom 9. Januar.
Ballen Zufuhr , keine

idsumsatz 15 Ballen,
Tettnanger 290—295.
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SevarlttistevAerW Ms die LandksleitW her JeiilWll Novl
Separatistischer Verzwoislungsatt Heiburgers UnterstützungsaMonfür die Kommunisten im Warndt Wels, Braun und Genossen als

Großschieber

Hungerstreik
im Vorzimmer des Staatspräsidenten

Mexiko-Stadt . 9. Januar.
Die 43 Arbeiter des Schlachthofes in dem

Borort Tacubaya,  die . wie gemeldet,
zur E r l a n g u ng besserer Arbeits-
ver träge  in den Hungerstreik getreten
waren , haben nach 133stündigem Fasten den
Streik abgebrochen,  nachdem Präsident
Cardenas  erklärt hatte , er werde einen
Schiedsspruch  in diesem Konflikt fällen.
^ Der erwähnte Hungerstreik hat bereits
Schule gemacht: 'Am Tienstagrnorgen
begannen 400 Mitglieder einer Arbeitcr-
organiiatiou i n d c n Bo r z i in in e r n des
Staatspräsidenten  einen Hunger¬
streik, den sie durchführen wollen, bis Prä¬
sident iiardenas die Gruppe empfängt und
ihre  F o r d e r ii n g e n a n h ö r t. Sie ver¬
langen ii. a. die Beseitigung des
Akkordlohnes,  ferner gleiche Be¬
zahlung für M ä nner n n dFra  u e n
in den Fabriken.

Reue Dampflok
führt 175 Mtometer pro Stunde

Dir Stromlinien -Lokomotiven der Reichsbahn
— Gleiches Tempo, aber größere Leistung

wie Schnelltriebwagen
Berlin , 9. Januar.

Obwohl der „Fliegende Hambur¬
ger  und seine im Laufe dieses Jahres zu
erwartenden Geschwister die hervorragend¬
sten Wahrzeichen des Reichsbahn-Schnell¬
verkehrs sein werden, sind die Dampf¬
lokomotiven  keineswegs veraltete Ma¬
schinen. Die Motortriebwagen haben sie
durchaus noch nicht zu einer Aschenbrödel¬
rolle verdammt . Im Gegenteil: Die „Dampf-
lok" gibt sich alle Mühe, konkurrenz-
fähig  zu bleiben.

Schon in wenigen Wochen gehen in den
deutschen Lokomotivfabriken neue Fahr¬
zeuge  ihrer Fertigstellung entgegen, die
beim Erscheinen sicher soviel Aussehen er¬
regen werden, wie seinerzeit der „Fliegende
Hamburger ". Wunderwerke der Maschinen¬
technik sind die zwei Stromlinien-
Schnellzug . Lokomotiven,  die eine
Fahrgeschwindigkeit von 175
Stundenkilometer  entwickeln sollen.
Diese Ungetüme von phantastischem Aus¬
sehen werden also an Tempo dem Schnell»
triebwagen nicht nachstehen — dafür aber
weit mehr leisten:  denn sie ziehen
fünf V-Z ugwageii mit 300 Plätzen!
Die Maschinen besitzen sechs große Antriebs¬
räder zwischen je vier Laufrädern vorn und
hinten . Ihre drei Zylinder arbeiten mit
Dampf , der ans 410 Grad Celsius überhitzt
ist. Eine weitere Lokomotive von gleicher
Form und Leistung wird mit Kohlenstaub-
seuerung ausgestattet : sie wird besonders
dadurch auffallen , daß sich das Führerhaus
vorn  auf der Maschine befindet.

Auch eine neuartige Tenderloko¬
motive  in Stromlinienform ist entwickelt
worden . Sie soll eine Durchschnittsgeschwin»
digkeit von 170 Stundenkilometer erreichen
und ist dazu bestimmt, vier V-Zugwagen
einer besonders leichten Bauart zu ziehen.
Für den Verkehr im bergigen Gelände sind
wei Maschinen im Bau , die schwere Per-
onenzüge mit 140 Kilometer Stunden-

nk. Saarbrücken , 9. Januar . j
Je näher der Tag der Entscheidung

toi. ,it. desto verzweifelter Wird die Stim¬
mung bei den Saar -Separatisten . Mit allen
Mitteln versuchen sie, Zwischenfälle zu Pro¬
vozieren, in der Hoffnung, dadurch die Ent¬
scheidung. die nur gegen sie ausfallen kann,
hmauszuzögern.

So erschienen Mittwoch knapp vor Mittag
Werber der separatistischen „Neuen Saar-
Post" im Garten des Hauses der Landes¬
leitung der Deutschen Front und versuchten
in das Haus einzudringen . Die Absicht, die
sic dabei verfolgten, kann man daraus er¬
kennen, daß sie verschiedene auslän¬
dische Pressephotographen vor
das Haus bestellt  hatten . Als ein
Büroangestellter der Deutschen Front die
Provokateure aus dem Haufe verwies, zer¬
streuten sie ihre Werbeexemplare, die sie vor¬
her zerrissen hatten , auf den Treppen und
im Garten und inszenierten eine
Scheinprügelei,  indetz einige von
ihnen die Polizei alarmierten.

Tatsächlich erschien ein Uebersall-
kommando der blauen Polizei
im Hause der Deutschen Front,
sperrte die Fernsprechleitungen und führte
die Erhebungen durch. Auch der Komman¬
dant der Saarbrücker Polizei und der Poli¬
zeichef Henessh  kamen . In durchaus
korrelier Weise wurden die notwendigen Er¬
mittlungen durchgesührt und sieben der Pro¬
vokateure verhaftet.

Daß es sich um eine planmäßig vorbe-
reuete Aktion handelte , geht auch daraus
hervor , daß sich bereits um lO Uhr ein eng¬
lischer und ein französischer Pressephoto¬
graph dahin verständigten , in den Mittags¬
stunden vor dem Hause der Landesleitung
zu sein, weil dort unter allen Umständen
etwas passieren würde. Bezeichnend für die
Werber der allerchristlichsten „Neuen Saar-
Post" ist es, daß einer von ihnen beim Be¬
steigen des Ueberfallwagens mit erhobener
Faust und „Rot Front " grüßte.
Heimbnrgers vierte Lesart

Tie Zurückziehung aller Landjäger vom
linken Saaruser bat in der Bevölkern»«

geschwindigkeit befördern sollen. Für den
Zubringerverkehr ist eine neue Lokomotive
mit halbautomatischerFeuerung
bestimmt, die als Einmann -Lokomotive ohne
Heizer gefahren werden kann. Neben diesen
Maschinen sür den Personenverkehr sind
auch neue für den Güterverkehr  im
Bau . darunter z. B. eine Lokomotive, die
l500-Tonnen -Züge im tOO-Kilometer-Tempo
befördern soll. Es wirkt wie ein Symbol,
daß diese neuartigen Maschinen gerade i m
Jubiläumsjahr  der deutschen Eisen¬
bahnen im Verkehr erscheinen: sie zeigen,
daß die gute „alte " Dampflokomotive vom
Motortriebwagen durchaus nicht ge-
schlagen  ist , sondern auch heute noch zu

I den modernsten Beförderungsmaschinen des
I Eisenbahnverkehrs gehört.

große Unruhe hcrvorgcrusen , da man in !
dieser Maßnahme nur eine Hilscfürdie !
lothringischen Kommunisten er¬
blickt . die am Sonntag Ueber-
sälle auf die Abstimmungslokale
planen.  Eine große kommunistischeWer¬
bung hat bereits eingesetzt. Die Ortschaf¬
ten links der Saar werden mit
Flugschriften für den Satus quo
überschwemmt.  Es hat den Anschein,
als wollte Herr Heimburger mithelfen, für
die Separatisten am linken Saarufer eine
Art „Indianer -Reservat" zu schassen.

Der Innenminister der Negierungskom¬
mission. Heimburger,  spielt übrigens
den Empörten , denn bei der Zurückziehung
der Landjäger handle es sich nur um eine
„Umgruppierung ". Das ist jetzt die vierte
Ausrede . Zuerst hatte Heimburger behaup-
tet, daß die Landjäger zum Schutze des rech¬
ten Saarufers gebraucht würden , dann , daß
auf dem linken Saarufer zuviel Landjäger
gewesen seien, dann , daß man die Land¬
jäger anderswo brauche und jetzt ist es bloß
eine „Umgruppierung ". Man darf gespannt
sein, wieviel Deutungen Herr Heimburger
seiner ziemlich eindeutigen Maßnahme noch gibt.

Als Wäre Heimburgers Maßnahme das ver¬
einbarte Signal gewesen, haben in der Nacht
zum Mittwoch in der Nähe von Fürsten-
hausen  und in der Nähe von Beckin¬
gen.  hauptsächlich auf dem linken Saar¬
ufer, die Kommunisten die Telephonleitun¬
gen auf Strecken von mehreren hundert
Metern durchschnitten und die Isolatoren
herausgerissen, so daß die Ortschaften tele¬
phonisch nicht erreichbar waren . Gleichzeitig
wurden in Hülbringen (Kreis Merzig)
80—35 Lothringer sestgestellt. die unter der
Bevölkerung kommunistische Flugblätter sür
den Status quo verteilten.

Die Ermittlungen haben weiterhin ergeben,
daß allein im Kreise Saarbrücken -Land
26 verschiedene Landjägerposten geschlossen
und die Grenzwachthäuser verschlossen und
teilweise sogar zugenagelt worden waren . Die
Landjäger sind sämtlich an der deutschen
Grenze eingesetzt worden , wo die Bewachung
überall außerordentlich verstärkt worden ist.
Soll die Abstimmung zur Farce werden?

Es werden stündlich immer neue Fälle be¬
kannt . in denen unter den lächerlichsten Vor¬
wänden Stimmen von Saareinwohnern bei
der Vorabstimmung für ungültig erklärt
worden sind. In all diesen Fällen handelt eS
sich nur um Stimmen für Deutschland,
während noch nicht eine einzige
Stimme für den Status quo für
ungültig erklärt worden  ist.

Im Krankenhaus Mettlach  wurde die
taubstumme 76jährige Margarete Schramm
von einer Schwester in das Wahtzimmcr ge¬
führt . Sie war vorher entsprechendüber den
Vorgang der Wahl unterrichtet worden. Di«
Taubstumme konnte natürlich den Vorsitzen¬
den nicht verstehen und glaubte, dem Vor¬
sitzenden irgendwie erkennen geben zu müssen,
daß sie wisse, was sie zu tun habe. Sic zeigte
also mit dem Finaer auf den Stimmschein auf

einen der drei Kreise. Einer der Beisitzer, der
einer Status -quo-Partci angehört, erklärte
daraufhin , die Taubstumme habe ihren Finger
auf die Rubrik „Vereinigung mit Deutschland"
gehalten und dadurch zu erkennen gegeben, wie
sie stimmen werde. Obwohl andere einwarscn,
daß der Finger ebensogut auf die Rubrik „Ver¬
einigung mit Frankreich" gedeutet haben
könne, wurde die Stimme für ungültig
erklärt (!) Die 88jährige Fra « Scham-
per und die 80jährige Frau Johannes,
die beide kaum noch sehen können und schwer¬
hörig sind, wurden ebenfalls von einer Schwe¬
ster begleitet. Sie wurden vom Vorsitzenden
dahin aufgeklärt, daß sie der behilflichen
Schwester sagen dürften, wo das Kreuz hin-
gemacht werden solle. Da Schwerhörige natur¬
gemäß immer etwas lauter sprechen, sapten ne
in der Wahlstclle, daß sie für Deutschland
stimmen wollten. Der Vorsitzende und ein bei-
sitzeuder Kommunist glaubten, den von den
beiden alten Frauen geäußerten Wunsch ge¬
hört zu haben. Darauf wurden die Summen
der beiden alten Frauen für ungültig
erklärt. (!)

Alle diese Vorgänge geben einen Vorgeschmack
für den weiteren Verlauf der Abstimmung. Sie
haben bei der Bevölkerung berechtigte Unruhe
hervorgerufen. Es kommt hinzu, daß, wie be¬
richtet, am 1. Abstimmungstage an zahlreichen
Stellen noch keine Urnen vorhanden waren und
die Stimmzettel einfach in den Umschlägen, die
Namen und Anschrift des Abstimmenden tra¬
gen, gebündelt aufbewahrt wurden. Da ferner
eine allgemein gültige Deutung der Verord¬
nung der Abstimmungskommission über die
Benutzung schwarzer oder andersfarbiger Blei¬
stifte und über das Grüßen im Wahllokal noch
immer nicht ergangen ist, sondern jeder ein¬
zelne Fall in das Ermessen der Vorsitzenden
der Wahllokale gestellt ist, ist auch wegen dieser
Unklarheiten die Unruhe sehr groß. Man muß
erwarten , daß die Abstimmungskonimifsion
wenigstens in diesen Fällen eine wirklich all¬
gemeine und von allen Vorsitzenden zu befol¬
gende Deutung gibt.
Nachspiel zu den Vorgängen am Gebäad«
der franzöfischen Bergwerksdirektwn

Der Polizeiüberfaü auf die wehrlose
Saarbrücker Bevölkerung am Dienstag , bei
dem sich der Emigranten -Hauptwachtmeifter
Grumbach  besonders hervorgetan hat.
hatte bekanntlich seinen Ursprung in dem
beleidigenden und üblen Benehmen einer
Beamten der französischen Bergwerksdirek¬
tion . der in der Tür der Bergwerksdirektion
gestanden hatte . Am Mittwoch hat der Ge¬
neraldirektor der franzöfischen Bergwerks-
direktion Guileaume eine Dienstanordnung
erlassen, in der es heißt, daß es bei Kund-
gebungen auf öffentlicher Straße dem Per¬
sonal untersagt ist. sich an die Fenster zu
stellen, sich am Fenster zu zeigen oder sich
an den Eingängen des Gebäudes der Di¬
rektion während der Dienststunden auszu¬
halten . Fenster und Türen müßten unbe¬
dingt während solcher Kundgebungen ge¬
schlossen sein. Die Abteilungschefs feien per¬
sönlich sür die Durchführung dieser Anord¬
nung verantwortlich.
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Die Anordnung ist die Folge deS uner¬
hörten Verhaltens des Beamten der Berg¬
werksdirektion, dessen Schuld damit von
einem hohen französischen Beamten zuge¬
geben wird . Wie weiter verlautet , soll der
Emigranten -Hauptwachtmeister Grumbach
auf energische Forderungen ausländischer
volizeiosfiziere, die Zeugen der Vorfälle
waren , vom Dienste suspendiert
worden sein.

Matz Braun
hak Hun- erttausende unterschlagen

Be: der Staatsanwaltschaft des Land¬
gerichtes Saarbrücken ist gegen die ehema¬
ligen SPD .-Abgeordneten Otto Wels  und
Franz Vogel  wegen Untreue, weiters gegen
den Ministerialdirektor Valentin Schäfer,
die Gewertschastssekretäre Mart . Schmidt.
Franz O sterrot  h und Johannes Frank,
gegen den Redakteur Mat: B rann  und den
Notar Tr . Ludwig H a n a u wegen Bei¬
hilfe zur Untreue Anzeige erstattet.

sten der von deutschen Arbeitern ausgebrach¬
ten Groschen bereichert.

Das war allerdings schon immer bei den
Marxisten gang und gäbe. Bekanntlich hat
auch Matz Braun von der 2. Inter¬
nationale einmal 350 000 Frau-
ken und dann lautend 20 000
Franken im Monat erhalten,
ohne sie abzu liefern.  Matz Braun
hat diese Vorwürfe , die vom Sekretär der
2. Internationale . Schevenels. erhoben
wurden , nie einwandfrei widerlegen können.
Eine Broschüre, die diesen Fall behandelte,
wurde jetzt von der Saar -Regierungskom-
mission verboten.
„Zielübungen" auf Caardeutsche

Ein Bild des ..St . Ingberter Anzeiger"
bezeugt eine außerordentliche Geschmacklosig¬
keit der holländischen Saartruppe . Vor dein
Rathaus von St . Ingbert veranstaltete diese

Wels und Vogel waren früher Treuhän¬
der der Konzentrations -A.G. in Berlin , der
Dachgesellschaft der ehemaligen SPD .-Presse.
die fünf Sechstel der Anteile der „Volks-
stimme"-GmbH. in Saarbrücken besaß. Am
11. März 1933 haben Vogel und Wels diese
Anteile an die Angeschuldigten Schäfer.
Schmidt, Frank und Osterroth abgetreten,
diese vier wiederum Geschäftsanteile von
2V0V Franken an Matz Braun . Das alles
geschah, als Vogel und Wels gar nicht mehr
Treuhänder der Konzentrations -A.G. waren,
da am 11. März 1933 deren Vermögen be¬
reits beschlagnahmt war , was Wels und
Vogel auch wußten . Beide haben sich auf Ko-

Die Wirtschaft an der Saar
Gesundung nur durch Rückgliederung

tik. Saarbrücken, 9. Januar.
lieber die wirtschaftliche Zusammensetzung

des Saarvolks ist folgendes allgemein zu sagen:
Das Saargebiet ist seit langem das Land der
Berg- und Hüttenarbeiter . Nach einer Berufs¬
zählung im Jahre 1927 fielen rund 60 Prozent
der Bevölkerung ans Industrie und Handwerk,
15.5 Prozent auf Handel und Verkehr, und
8.5 Prozent auf Land und Forstwirtschaft.

Der Aufbau der Saarwirtschaft
wird gekennzeichnet durch die fundamental«
Stellung des Steinkohlenbergbaues, auf wel¬
chem sich eine bedeutende Glas- und keramische
Industrie und sonstige Fertigindnstrien auf¬
bauen.

Charakteristischfür die besonders im Saar¬
gebiet gewonnene Steinkohle ist ihre ausge¬
sprochene Eignung zur sogenannten Gaskohle.
Sie hat sich aber auch einen Namen als In
dustrie- «nd Kesselkohte gernacht. Die Jahres-
sördernng der Saargruben betrug im Jahre
1913 bei einer Belegschaft von rund 56 500
Mann 13,2 Millionen Tonnen. Bis zum
Kriegsende war das Hauptabsatzgebietfür die
Saarkohle der deutsche Jnlandsmarkt.

Die S a a r e i s e n i n d u st r - e verdankte
ihren manchmal phantastisch anmutendcn Auf¬
schwung im letzten Viertel des vergangenen
Jahrhunderts zwei wichtigen Faktoren:

Durch die Erfindung des sogenannten Tho¬
masverfahrens war die Verhüttung der früher
nur beschränkt verwertbaren Lothringer Eisen¬
erze, der sogenannten Minette, ermöglicht
worden.
. Und weiter schuf deutscher Unternehmungs¬
geist umfangreiche Hochofenwerke in den Erz¬
feldern Lothringens , deren Aufgabe es war,
den saarländischen Mntterwerken das notwen¬

dige Roheisen zur Stahlerzeugung und deren
Weiterverarbeitung zu liefern.

An die eisenschaffende Industrie schloß sich
in naturgemäßer und logischer Entwicklung
vertikaler Wirtschastsgliedrrung als weitere
Schlüsselindustrie des Saargebiets die eise
nnd metallverarbeitende In -
dustriean.  Im Laufe des 18. und 19. Jahr¬
hunderts entstanden der Reihe nach Drahtseil-,
Waggon-, Schrauben-, Eisenkonstruktions«,
Dampfkessel- und andere bedeutende eisenver¬
arbeitende Industrien . Wichtig ist dabei zu er¬
wähnen, daß die eisenverarbeitende Industrie
sich selbstverständlich in naturgemäßer Anleh¬
nung an die Entwicklung der Saargruben und
Eisenhütten auf die Befriedigung des Bedarfs
von allen im Berg- und Hüttenwesen benötig¬
ten Maschinen eingestellt hat. Die Leistungs¬
fähigkeit dieser Betriebe war vor dem Kriege
zur höchsten Vollendung gelangt. Ein ansehn¬
licher Teil der in den Saargruben zur Ver¬
wendung kommenden Fördermaschinen, Kom¬
pressoren, Eisenkonstruktionev und Geräten
sowie der in den Eisenhütten benötigten Groß¬
gasmaschinen, Kessel und Armaturen sowie
Apparate stammt aus dem Saarrevier selbst.
In zunehmendem Maße gewann aber auch der
Export Bedeutung, und die Saarindustrie
konnte ihren Erzeugnissen Weltgeltung ver¬
schaffen.

Neben der eisenschaffenden und eisenverarbei¬
tenden Industrie war die bedeutendste selb¬
ständige Industrie dieGlas - undKeram-
industrie.  Auch die Glasindustrie zählt mit
zu den alteingesessenenIndustrien des Saar¬
reviers . Von den drei Zweigen dieser Industrie
(Tafelglas , Flaschenglas sowie Weißhohl- und
Preßglas ) hat vor allem die Tafelglasindustrre
eine führende Stelluna erlanat.

I »1
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Sie war erst spät emgeschlafen. Sie hatte
aus die Geräusche im Hause geachtet, und
nach zwei Stunden war sie io weit gewesen,
daß es keine Ueberraschung mehr für sie be-
deutet hätte , wenn die Polizei erschienen
wäre, um sie zu verhaften . Als einmal ein
Auto vorgefahren und unten die Haustür
gegangen war . war sie erschrocken hochge-
fahren , aber dann hatte sie gewußt, daß es
ihr Netter Winter war . der ihre Sachen von
Frau Wolter geholt hatte.

Ihr Retter . Dr . Winter ? Von Anfang an
hatte sie eine bestimmte Abneigung gegen
Winter empfunden. Gewiß, er hatte ihr seine
Hilfe angeboten . und ihr war nichts weiter
übriggeblieben, als sie anzunehmen, aber
warum wollte Winter sie verstecken, sie vor
dem Zugriff der Polizei schützen? Aus purer
Menschenliebe? Oder weil er. wie er sagte,
Tschendorf haßte ? Brigitte sagte sich, daß
diese Gründe nicht stichhaltig genug seien.

Es klopste. und Frau Brandt trat ein.
Lus einem Tablett brachte sie ein Frühstück,
vie Brigitte es lange nicht mehr eingenom-
men hatte . Die heitere Miene und das
freundliche Wesen Frau Brandts halsen Bri-
ntte über einige Augenblicke peinlicher Der-
egenheit hinweg. Sie faßte Zutrauen zu
hrer Helferin, und innerhalb von fünf
Mnuten wußte Frau Brandt alle Schicksale
Brigittes . Als während des hastigen Berichts
ihr Gesicht immer verschlossener wurde und

Truppe Zielüvungen aus vorübergehende
und zuschauende Saardeutsche . Mm: hätte
dem Kommandanten der Abteilung mehr
Geschmack zutrauen können; jedenfalls hat
er sich mit dieser Spielerei nur lächerlich
gemacht.
Kerne Meldepflicht
für Abstlmmungsberechtlgke

Wie die Negierungskommrssion mitteilt,
ist die Pflicht für von außerhalb des Saar¬
gebietes kommende abstimmungsberechtigte
Personen , sich innerhalb 24 Stunden bei der
Polizei zu melden, für die Zeit vom 12. bis
14. Januar aufgehoben worden. Vor oder
nach diesem Termin bleibt aber die Melde-
Pflicht aufrecht.

die Stirn sich besorg: m Falten legte, wurde
Brigitte wieder ängstlich. Sie glaubte , Frau
Brandt sähe ihre Lage als außerordentlich
verhängnisvoll an . aber sie ahnte nicht, daß
es mehr die Sorge um das eigenartige Ver¬
halten Winters war . die Frau Brand , ver¬
stummen ließ.

Als Brigitte in den unteren Räumen der
Billa erschien, die mit viel Geschmack, aber
auch mit viel Geld eingerichtet worden waren,
kam ihr Winter entgegen. Jetzt, rm Tages-
lichr, war ihr sein Gesicht noch wemger sym¬
pathisch als rn der Nacht. Er hatte stechende
Augen und einen Mund , dessen Winkel im¬
mer em wenig herabgezogen waren . In der
Hand hielt er drei oder vier Zeitungen . —
..Setzen Sie sich, bitte. Fräulein Holl. Ich
hoffe, daß Sie gut geschlafen haben, wenig¬
stens so gut . als es nach Ihrem Abenteuer
ging . . . Sie ahnen gar nicht, wie richtig ich
gehandelt habe, als ich Sie hierher einlud."

..Bringen die Zeitungen schon den . . .
den . . ."

Das Blut wich aus dem Kopf. Ein Knäuel
saß in der Kehle.

..Nennen wir die Sache getrost beim rich¬
tigen Namen ", sagte Winter mit gleichgülti¬
ger Stimme . „Mord ist es nicht. Darüber
ist sich die Polizei klar. Aber Totschlag . . ."

„Ist er wirklich tot ?"
„Ja , haben Sie denn daran gezweifelt? . . .

Behalten Sie den Kopf oben. Fräulein Holl!
Nicht losweinen ! DaS macht die Geschichte
nur noch schlimmer."

Doch Brigitte war schluchzend zusammen¬
gesunken und hatte die Hände vors Gesicht
geschlagen.

„Ja . daran ist leider kein Zweifel mehr.
Escheudorf ist tot. Sie müssen über den Ge¬
danken hinwegkommen. Hören Sie ? Sie
müssen!" Winter war aufgestanden und
wanderte vor ihr aus und ab. „Wollen Sie

Die Keramindustrie des Scmrgebiets ist be¬
rühmt durch den Namen der Firma Billeroy
und Boch. Diese keramische Fabrik hat sich,
entstanden im Jahre 1841, im Laufe der Jahre
zum größten keramischen Unternehmen Euro¬
pas entwickelt. Ihr Absatzgebiet umfaßt die
Fabrikation von Steingut , Mosaik, Terrakotta
und Kristall

Neben diesen tonangebenden Wirtschafts¬
zweigen des Saargebiets verdienen aus der
Vorkriegszeit noch Erwähnung Ziegeleien,

Schlackensteinfabriken, Kalk- und Zementwerke,
Schamottefabriken, Bimsbetonwerke sowie
Hartsteinbrüche des nördlichen Teiles des
Saargebiets . Wichtig für die Lage des wirt-

> schaftlichen Vorkricglrsaargevietsist im Zusam¬
menhang mit der späteren Betrachtung des
wirtschaftlichenSaargebiets dê Nachkriegszeit
die Feststellung, daß die sogenannte Mittel - und
Kleinindustrie kaum entwickelt war . Die Ver¬
brauchsgüterindustrie war ohne jede größere
Bedeutung, da das Saargebiet diese zum Leben
notwendigen Güter aus dem übrigen Deutsch¬
waid im Austausch gegen seine eigentlichen Jn-
dustrieerzeugnissebezog Dieses Bild hat sich
:n der Nachkriegszeit wesentlich gewandelt. Bei
der Betrachtung der wirtschaftlichen Rückglie¬
derung des Saargebiets in das Mutterland
spielen diese Fragen eine nutzt unwesentliche
Nolle.

Durch daS Versailler FriedenSdiktat wurde
das staatsrechtlich eigenartige Gebilde „Saar¬
gebiet" geschaffen. Damit wurde kerndeutsches
Land unter Verletzung des damals zum Schlag¬
wort gewordenen nationalen Selbstbestim-
mungsrechts aus seinen natürlichen Existenz¬
bedingungen herausgerissen und wirtschaftlich
abhängig einer fremden Macht, politisch einer-
internationalen Regierung unterstellt.

Das gleichsam als Durchführungsverord¬
nung der Bestimmungen des Versailler Frie-
Äensvertrages geschaffene Saarstatut enthielt
wirtschaftlich folgende wichtige Punkte:

1. Die nähere Erklärung des Artikels 45 des
Versailler Friedensvertrages;

2. die wirtschaftspolitische Maßnahme der
Einbeziehung des Saargebiets in das franzö¬
sische Zollsystem und

3. die Bestimmuna. daß der Umlauf franaösi-
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die Zeitungen lesen? Manche Berichte sind
recht ausführlich . . ."

„Steh , mein Name darin ?" fragte sie
schnell.

Winter zögerte.
„Ihr Name ? Nein, den habe ich nicht ge¬

sunden. Wußte denn Eschendorf oder jemand
rn der .Arena ', wer Sie sind?"

„Ich habe Eschendorf meine Adresse gege¬
ben. Er hat sie in sein Notizbuch geschrie¬
ben."

„Um so besser, daß Sie hier sind. Natür¬
lich wird man jetzt in Ihrer Wohnung nach-
forschen, überall wird man Sie suchen, nur
hier nicht . . . Wollen Sie die Zeitungen . . .?

scheu Geldes im Saargebiet uneingeschränkt ge¬
stattet werden muß.

Alle drei vorgenannten wesentlichen Punkte
des Saarstatuts bedeuteten also einschnei¬
dende Veränderungen für die
wirtschaftlichen Verhältnisse  des
willkürlich abgetrennten Gebiets.

Die Auswirkungen dieser Maßnahmen sind
jo bekannt, daß eine Schilderung im einzelnen
sich erübrigt . Die Struktur der Saarwirtschaft
hat tiefergreifeude Umwälzungen erfahren,
schon allein deshalb, weil das Saargebiet , vom
französischen Wirtschaftssystem aus gesehen.
ein Fremdkörper ist. Das natürlich e Ä b-
j a tzl a >! d i st i n ersterLinie Deutsch¬
land.  Vor allem hat, was nicht oft genug fest-
gestellt werden kann, die französische Wirtschaft
die Abnahme der Saarproduktc in einem Aus¬
maße verweigert, daß sich die interessierten
Mächte, unter Hintansetzung rein politischer
Interessen , zur Erhaltung der wirtschaftlichen
Aktionsfähigkeit des Saargebiets genötigt sahen,
den obenerwähnten zweiten wesentlichen Punkt
des Saarstatnts in der beabsichtigten Formu¬
lierung gänzlich abzuändern. Schon dieser
Punkt allein genügt, um zu beweisen, in welch
enger wirtschaftlicher Verflechtung der poli¬
tische Begriff des Saargebiets an das Deutsche
Reich gebunden ist.

Mächtige und verantwortungsvolle Aufgaben
erwarten das Deutsche Reich, bei der Frage
der Rückgliederung des Saargebiets . Es gilt
nicht nur die Schäden der Ausbeutung der
Saarkohlengruben einigermaßen auszugleichen,
1andern es wird in erster Linie wieder not¬
wendig werden, den an vielen Stellen gestör¬
ten Kreislauf der Saar - und insgesamten deut¬
schen Wirtschaft, der früher in hervorragendem
Maße zum Wohl: der deutschen Gesamtwirt¬
schaft funktioniert hat, wiederberznstellen.
Neben der Frage der vollkommenen Wieder¬
gewinnung der alten deutschen Absatzmärkte für
das Saargebiet , unter Anknüpfung neuer
Exportbeziehungen für das Saargebiet , wird
die planmäßige innere Gestaltung der saarlän-
dischen Wirtschaft im Rahmen des Aufbaues
des Dritten Reiches eine hervorragende Be¬
deutung spielen.

Die Begriffe Arbeitsbeschaffungsprogramm,
Siedlungswesen, Straßenbau , Ausbau eines
schon lange projektierten Saar —Pfalz-Kanals
stehen dabei im Vordergrund der Rückgliede¬
rungsaufgaben des Saargebiets . Und die Saar«
länder sind überzeugt davon, daß der Führer
des neuen Deutschen Reiches, zusammen mit
seinen Getreuen, auch diese Aufgabe meistern
wird.

MM LanWWr
für die bäuerlichen Betriebe

Die Landesbauernschaft Württemberg teilt
uns mit : Wesentliche Erleichterungen
kür die Einstellung und Beschäftigung von
Landheliern ermöglich, ein Erlaß des Präsi¬
denten der Neichsanstalt . Diese Erleichterun¬
gen kommen den bäuerlichen Betrieben eben'»
zugute wie den städtischen Arbeitslosen,
denen sie Gelegenheit bieten, neue Beschäiti-
gungsmöglichkeiten in einem Berns zu erhal¬
ten. der bei dem Wiederaufbau unseres
Volks- und Wirtschaftslebens an erster Stelle
sieht. Tie Einrichtung der Landhilse muß
auch im Slnin der Erzeugungsschlacht ge¬
wertet werden. Die Mehrerzeugung bringt
dem Bauern eine große Anforderung an
seine Arbeitskräfte. Die Landhilse dient auch
hier als Ausgleich. Durch den Erlaß ist zu¬
nächst die Größe der Aufnahmebetriebe von
50 auf 80 Hektar erweitert worden, jedoch
immer unter der Voraussetzung, daß es sich
um bäuerliche FamilienwnRcha ' ten handelt.

Aber ich halte es für besser, wenn Sie nichts
lei-lesen. Ihre Stimmung könnte darunter

den. Das Beste wird jetzt sein, wenn Sie so
tun . als gehöre Ihnen dieses Haus . Sie kön-
nen sich bewegen, soviel Sie wollen, nur
empfehle ich Ihnen , sich draußen auf der
Straße nicht sehen zu lassen. Ueberlassen Sie
alles andere mir . Ich habe gute Verbindun¬
gen, die ich ausnutze:: kann, um Sie außer¬
halb , wenn möglich sogar im Ausland , un¬
terzubringen . Ihren Namen müssen Sie
natürlich ablegen. Dafür bekommen Sie aber
einen wunderschönen neuen. Dazu gehört
selbstverständlich auch, daß Sie alle Be-
ziehungen zu Ihren Bekannten abbrechen —
Sie sind doch verlobt ?"

„Woher wissen Sie das ? Ich habe Ihnen
doch nichts davon erzählt !"

Winter lächelte.
„Sie haben mir allerdings davon nichts

gesagt, aber Ihre Wirtin , Frau Wolter , hat
mir berichtet, daß Sie verlobt seien."

„Und ich soll meinen Verlobten nicht
Wiedersehen?"

„Wenn Ihnen daran liegt, ein ruhiges
Leben zu führen, müssen Sie alle Brücke«
abbrechen. Fräulein Holl! Sie müssen ein

! Völlig neues Leben beginnen. Ich habe Ihnen
! ja schon gesagt: Was an mir liegt, um Ihnen

zu helfen, soll geschehen!"
j Angestrengt dachte Brigitte nach. Warum.
- fragte sie sich wieder, wollte Winter ihr hel-
! fen? Warum gab er sich mit ihr so viel
! Mühe ? Warum wollte er, daß sie ein neues
i Leben beginne? Warum überließ er sie nicht

ihrem Schicksal?
§ „Warum , Herr Doktor Winter ", fragte sie
^ langsam und beobachtete genau sein Gesicht,

„helfen Sie mir ?"
Winter lachte laut auf und stellte sich

breitbeinig vor sie hin.
„Sie denken jetzt sicherlich, ich hätte Sie

in eine Höhle verschleppt. Warum ich Ihnen
geholfen habe? Weil Eschendorf sein Los ver¬
dient hat . Das einmal . Dann aber auch,
weil ich nicht möchte, daß Sie ins Zuchthaus
kommen. Wenn es Sie interessiert, kann ich
Ihnen ja auch noch sagen, daß ich zuweilen
dem Gesetz ein Schnippchen schlage. Ich kann
nicht einsehen, daß Sie ins Zuchthaus sollen,
nur weil Sie die Welt von einem minder¬
wertigen Menschen befreit haben. In mei-
nen Augen war das eine Tat . die lobens¬
wert ist. Ein etwas zynischer Standpunkt,
denken Sie vielleicht? Meinetwegen. Im
übrigen : Ich halte Sie nicht. Wenn Sie
gehen wollen, bitte! Ich habe Ihnen ja ge¬
sagt. was Ihnen blüht ."

Brigitte hörte seine Worte wie aus weiter
Ferne . Sie sah vor sich hin aus leeren
Augen. Allmählich wurde sie sich bewußt,
was es hieß, ein neues Leben zu beginnen.
Das war so viel wie ein Sterben , mit dem
Unterschied nur . daß die Gedanken an das
alte Leben nicht mitverschwanden. Die Ver¬
gangenheit blieb und bohrte und hetzte.
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und daß der Landhelfer in die Hausgemein¬
schaft ausgenommen wird.

Für das Gebiet der Landesbauern¬
schaft Württemberg und Hohen-
zollern  wurden hinsichtlich der Erhöhung
der Beihilfehöchstsätze folgende Regelung ge¬
troffen : Für die Oberamtsbezirke Maul¬
bronn . Neuenbürg . Calw . Na¬
gold . Horb Sulz . Oberndorf.
Nolt weil Spaichingen . Tutt¬
lingen , Balingen Neresheim.
Ellwangen  sowie  Hohenzollern
nördlich von Sigmaringen wird der Bei¬
hilfehöchstsatz für die Zeit vom I. November
1934 bis zum 31 . März 1935 um 5 RM . mo¬
natlich . in den übrigen Bezirken Württem¬
berg und Hohenzollern um 2.50 RM . fe
Zandhelferstelle und Monat erhöht . Nach den
neuen Bestimmungen sind fetzt auch solche
Jugendliche zur Landhilfe zugelasien , die An-
sprüch am Arbeitslosenunterstützung nur
deshalb nicht haben , weil ihr Lebensunter¬
halt durch einen familienrcchtlichen Unter¬
haltsanspruch gewährleistet ist. Ebenso sind
solche Jugendliche zugelassen, die keine Un¬
terstützung bezogen haben da bei ihnen die
Hilfsbedürftigkeit verneint worden ist. oder
das vorgeschriebene Alter noch nicht erreicht
war . Jugendliche die ihren Arbeitsplatz
einem älteren Volksgenossen einräumen
mußten , können ohne Beschränkung als
Zandhelfer zugewiesen werden . Der Erlaß
bringt ferner wesentliche Erleichterung für
Weitergewährung der Beihilfe

Beteiligung-er Mer am WKW
Die Jägerschaft Württembergs beteiligte

sich in vorbildlicher Weise an der Wildspende
des Winterhilfswerke « und ermöglichte so
manchen Festbraten zu Weihnachten . Das
genaue Ergebnis in Württemberg beträgt
3626 Hasen. 642 Rehe. 13 Hirsche. 1 Wild-
schwein und 1 Wildente.

Der Arbeitsdank in Württemberg
Der Arbeitsdank als Fürsorgeorganisat -vn

des Arbeitsdienstes hat bereits im ersten
Jahr seines Bestehens in zunehmendemMaße
lebhaften Anteil auch außerhalb des Ar¬
beitsdienstes erfahren . Immer mehr gewinnt
die Ueberzeugung Boden, daß aus dem Ar¬
beitsdienst Kräfte wachsen, die nicht nur für
Sie innere Haltung und Gesinnung des Men¬
schen zu einer Einstellung zur Volksgemein¬
schaft. sondern auch für Dinge, wie etwa die
Siedlung , die Erziehung zum ländlichen
Denken, für die West-Ost- und die Stad ».»
Land-Bewegung usw. richtunggebend sind.
Der Arbeitsdank ist keine Selbstzweckorgam-
sation . er ist vielmehr nur eine Brücke, eine
dienende Organisation , dienend auf der einen
Seite dem Arbeitsdienst , auf der anderen
Seite der Volksgemeinschaft.

Beim Arbeitsdank in Württem¬
berg  befindet sich eine besondere Abteilung
für Berufshilfe , nach deren Anweisung d-e
Obleute bei den Abteilungen gemeinsam mir
den Arbeitsämtern die Eingliederung der
ausscheidenden Angehörigen des Arbeits¬
dienstes vorzubereiten haben. Gleichzeitig
sorgt er für die bereits in ihrem Zivilbern?
befindlichen ehemaligen Angehörigen des
Arbeitsdienstes , die Arbeitsdankkameraden.
Traditionsmitgliedschaften  bil¬
den sich überall im Lande, die sich fernhalten
von jeglicher Vereinsmeierei und Stamm¬
tischpolitik, die sich aber ganz besonders als
Brücke zwischen dem Arbeitsdienst und der
großen Volksgemeinschaft zu fühlen und die
auch fürsorgliche Maßnahmen für ihre Mit¬
glieder zu treffen haben. Wichtig ist auch,
daß der Arbeitsdank stir die ausgeschiedenen
Arbeitsmänner eine große Sparaktion ins
Leben gerufen hak. Die Leitung des „Ar-
b c i r s d a n k" bat mit dem Deutschen
Sparkassen- und Giroverband ein Abkommen
geschlossen, aift Grund dessen die deutschen
Sparkassen das Arbeitsdank-Sparmarkenbuch
herausgeben.

Svvrt
SAimIing-Samas in Hamburg

Nach langer Zeit der Ungewißheit über den
Austragungsort der Weltmeisterschaftsaus¬

eidung zwischen unserem deutschen Exmeister
ax Schmeling  und dem Amerikaner

Steve Hamas  ist nunmehr die Entschei¬
dung zugunsten Hamburgs gefallen. Der
Hamburger Senat und der Reichsstatthalter
haben in einer Sitzung beschlossen, die große
Rothenburgsorter Halle zu einer riesigen
Sporthalle ausbauen zu lassen, die mit
einem Fassungsvermögen von 25 000 Perso¬
nen die größte Sporthalle der Welt sein
wird . Der Hamburger Senat übernimmt
den Ausbau und führt ihn auch durch. Zu-
gleich mit dieser Meldung erreicht uns aus
USA . die Nachricht, daß Hamas ' Manager
auch ein Kampfangebot aus England erhal¬
len hat , gegen die gleiche Börse wie in Ham¬
burg <25 000 Dollar ), in der ersten Februar¬
woche gegen den englischen Schwergewichts¬
meister Jack Petersen  anzutreten . Der
Betreuer des Amerikaners hält jedoch auf
leden Fall an seinem Kontrakt mit Schme-
ling fest, möchte aber auch gern das englische
Angebot annehmen . Der Kampf dürfte dann
aber erst nach dem Kampf gegen Schmeling.
der bekanntlich am 10. März stattfindet , zu-
itandekommen.

Hamas , der übrigens Anfang Februar
nach Deutschland kommt, hat in Amerika
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erklärt, daß er vollkommen davon überzeugt
lei, Schmeling auch im kommenden Kamps
wieder zu schlagen. Interessant und höchst
amerikanisch ist weiterhin dir Tatsache, daß
Hamas aus dem von seinem Manager Char.
I . H a r v e y verwendeten Briefbogen —
wohl in Anbetracht seiner 23 Siege — als
„Asassin" (Totschläger ) bezeichnet wird . Das
den Briefkopf schmückende Bild trägt außer¬
dem noch die Unterschrift „Hurrikane"
l .Wirbelwind "). Kommentar überflüssig!

Limdettamys DeutWland-Polen
Tie sportlichen Beziehungen zu unserem

Aachbarland Polen erfahren durch die Aus-
iragung eines Eisschnellauf -Länderkampfes
Deutschland—Polen am 25. und 26. Januar
w Garmisch-Partenkirchen eine weitere Fe¬
stigung.

Kann! KölZner schwimmt Weltrekord
Jm Rahmen der Olhmpiaprüfungcn in

Plauen gelang es der einheimischen Schwim¬
merin Hanni Hölzner, einen neuen Welt¬
rekord im 200-Hards -Brustschwimmen in
2:48,4 Minuten aufzustellen . Die Inhaberin
des alten Rekordes war die Dänin Jacobsen
mit 2:49,5 Minuten.

Sigmund Rund und Als Köningen
vertreten Norwegen in Garmisch

Der Norwegische Schiverband Hai einge¬
denk des Vorsprungs der mitteleuropäischen
Nationen im Abfahrts . und Slalomlaufen
einen Lehrkurs sür diese Wettbewerbsarten
abgehalten , zu dem nicht weniger als sechzig
Mann , darunter einige der bekanntesten nor-
wegischen Springer , erschienen waren . Am
dritten und letzten Tag fand ein Ausschei-
duligsrennen statt, das die norwegischen Ab-
lahrts - und Slalomläuser an den deutschen
Schimeisterschaften i- Garmisch-Partenkir¬
chen ermitteln sollte. Sowohl im Abfahrts-
als auch im Slalomlau « erwies sich Sig¬
mund Rund  als der Beste, dem allerdings
Ali Köningen  hart aus den Fersen lag.
Aus Grund dieser Ausscheidungen wurden
zunächst Sigmund Ruud und M Köningen
zur Teilnahme an den Abfahrts - und Sla¬
lom-Wettbewerben der Deutschen Meister¬
schaft in Garmisch-Partenkirchen , bestimmt.
Da insgesamt vier Mann nach Deutschland
beordert werden sollen, müssen noch zwei
Mann bestimmt werden.

Die MoktspLuetLetT'
Sie läßt das alles völlig kühl:
Ob Schmeling boxt, ob Sievert startet.
Ob Sonntag Fußball -Länderspiel:
Sie finden alles nur „entartet "!

Sie woll 'n vom Sport nicht soviel wissen:
Sie dreschen ihren Dauerskat.
Den „Sport " zwar möchten sie nicht missen.
Im Reizen sind sie akkurat!

Sonst weckt das Wörtchen „Sport " Em¬
pörung.

„Zu unseren Zeiten gab's das nicht!"
Am Biertisch brütet dumpf Verschwörung.
Es tagt das Spießer -Fem '-Gericht . . .!

Ta bleibt am Sport kein guter Faden.
Herr Hintcrdimpfl hat das Wort.
Laut Plätschern Anti -Sport -Tiraden.
Und Kellner Franz läuft Weltrekord!

Derweil ' man hier im trauten Kreise
Den Sport verpönt und ihn begräbt.
Zeigt sich auf täglich neue Weise
Millionenfach , w i e stark er lebt . . .!

HochzeilenmSchMu de;
Kerker;

Mitleid als Heiratsgrund — Verurteilt«
schließen Ehen im Trauerkleid

og. London . Anfang Januar.
Gott Amor ist lm Polizetgerichl so gui

heimisch wie im friedlichen Bürgerhaus , und
auch hinter den düsteren Mauern der Ge-
fängnifse hört seine Macht nicht aus. So
brachte er zwei Menschen in dem südwest,
lichen Polizeigericht tn London  zusammen.
Dort wurde ein junges Mädchen verurteilt,
weil sie ihr Kind verlaßen hatte . Ein junger
Mann , der gerade bei der Verhandlung an¬
wesend war und das Mädchen nie vorher
gesehen hatte , war von ihrem traurigen
Schicksal so gerührt,  baß er ihr einen
Heiratsantrag  machte : der Richter be¬
sah! die Freilassung  der Gefangenen
unter der Bedingung,  daß sie den jun¬
gen Mann heirate.

Ein ähnlicher Fall ereignete sich an dem
Polizeigericht in Röchest er.  wo eine
Witwe angeklagt war . weil sie einen Ver¬
such gemacht hatte , sich zu ertränken.
Ans der Beweisaufnahme ergab sich, daß die
Frau tapfer gegen das Unglück angekämpft
hatte , um ihre Familie zu ernähren , und
daß nur die Verzweiflung sie zu dem Selbst¬
mordversuch getrieben hatte . Ein mildher¬
ziger Mann , der der Verhandlung beige¬
wohnt hatte , war von der Lage der unglück¬
lichen Frau aufs tiefste ergriffen und bot ihr
seine Hand an.  die sie auch dankbar
annahm.
So kann es auch kommen

Eine lustige Geschichte wird von einer
Hochzeit berichtet, die einmal vor dem Poli-
zeigerichl m Glasgow  gefeiert wurde . Ein
Mann und eine Frau waren wegen Teil¬
nahme an einem tum » ltu arischen
Auslaus  angeklagt . In der Anklage
waren sie als E h e p a a r bezeichnet worden,
aber in der Verhandlung war es mehr als
zweifelhaft , ob sie wirklich verheiratet waren.
Der Alderman . der den Vorsitz führte , hegte
den Verdacht, daß zwischen dem Paar gar
keine Beziehungen beständen, und er fragte
die Frau : ..Ist dieser Mann Ihr Ehemann ?"
- ..Ja ", lautete die Antwort . — ..Und ist
diese Frau Ihre Ehefrau ?" wandte er sich
an den Mann . — ..Ja ." — ..Nun gut ",
sagte der in den schottischen Heiratsgesetzen
gut vertraute Richter, „ob Sie nun vorher
verheiratet waren oder nicht — jetzt sind
Sie  es ."

In Parts  wurde einst eine merkwürdige
Hochzeit gefeiert . M . Blane.  ein junger
Bankbeamter , und Mll . BomPard  stan¬
den kurz vor der Hochzeit, als der junge
Mann wegen Unterschlagung ver¬
haftet  wurde . Die Trauer der Braut war
sehr groß , aber ihre Treue war noch größer;
sie beschloß, an dem festgesetzten Tage den
Mann zu heiraten , ob er nun schuldig oder
unschuldig wäre . Sie wandte sich an tue Be¬
hörde. und es gelang ihr. ihren Bräutigam
sür einige Stunden frei  zu machen.
Zur bestimmten Zeit erschien er auf dem
Standesamt und die Ehe wurde gesetzmäßig
geschlossen: die Wärter dienten als
Zeugen.  Nachher zog die merkwürdige
Hochzeitsgesellschaft ins Gasthaus um ein
lustiges Mahl einzunehmen , und daraus
wurde der Bräutigam wieder ins Gefängnis
geführt , um dort seine Flitterwochen zu ver¬
leben.

Trauung in Ketten
Eine rührende Hochzeit wurde vor vielen

Jahren in Witabok  in Rußland gefeiert.
Eine dortige Zeitung berichtete darüber:
„Der Bräutigam ist ein Uhrmacher namens
Lbschenski. der unmittelbar vor seiner Hoch¬
zeit wegen Falschmünzerei  zu zehn
Jahren Zwangsarbeit m den sibirischen
Bergwerken verurteilt worden war . Tie
Braut , eine Tochter des dortigen Popen,
wurde von ihrem Vater gebeten, ihre Ver¬
lobung aliszulösen.  aber sie wollte den
Mann ihrßr Wahl in seinem Unglück nicht
verlaßen . Tie Trauung wurde daher tn der
Gefängniskapelle vollzogen ; der Bräutigam
war in Ketten und Handfesseln,
die Braut erschien in tiefer Trauer.
Nach der Trauung kehrte der junge Ehemann
wieder in seine Zelle zurück. Seine Frau
wird ihm nach Sibirien folgen ."

Von einer ähnlichen Hochzeit wird aus
Ohio  berichtet . Ein Engländer , der mit
einem reichen jungen Mädchen verlobt war,
wurde wegen Unterschlagung ver¬
haftet.  Das Mädchen bestand trotz der
Einwendungen ihrer Verwandten darauf,
die Schande ihres Geliebten mit auf sich zu
nehmen . In Begleitung eines Priesters ging
sie in das Gefängnis . Sie wurde zu ihrem
Bräutigam in die Zelle geführt , der Priester
traute  beide , und der Gefangene blieb
dann wieder allein.

De * Aekck
Von Karl Lerbs

Da war ein alter baltischer Edelmann,
der täglich beim einsamen Mittagsmahl im
Epeisesaal seines Schlosses einen herrlichen
kristallenen Pokal leerte und um so andäch-
tiger und nachdenklicher wurde . ie näher er

beim guten Trunk dem Grunde des Kelche*
kam: denn je mehr der rote Wein zur Neige
ging , um so deutlicher las man die Worte,
die der kunstreiche Glasbildner drunten als
sinnbildlichen Bodensatz der Füllung zierlich
eingeschnitten hatte : . Dlemeoto mori ". —
„Denke an deinen Tod ".

Wir finden es nach alledem nicht verwun¬
derlich. daß er die letzte Probe aus seine
standhafte Weltweisheit einsam ablegte und
seinen Leuten, die ihn eines Morgens leblos
im Bett fanden , ein zur unausdeutbar rät¬
selvollen Maske erstarrtes Antlitz zeigte.
Man bahrte ihn , wie es seit langem be¬
stimmt war . im Ahnensaal auf und sandte
einen Kurier zu seinem Neffen und einzige«
Leiberben, der als Offizier bei einem feuda¬
len Reiterregiment , ein von allen Kennern
weltlicher Vergnüglichkeit bewundertes , von
»einem nun verblichenen Oheim aber um io
gründlicher verabscheutes Dasein führte . Er
reiste sogleich herbei, musterte, schlank und
hochmütig, in blitzender Uniform aus dem
Trittbrett der Kalesche stehend. Schloß und
Dienerschaft mit herrischem Blick und ver¬
weilte zu der schuldigen, stummen Betrach,
tung an der Leiche: klirrte dann mit klingen¬
den Sporen durch alle Räume und ließ sich
von einem feierlichen Notarius bestätigen,
baß dem Oheim nichts anderes übrig geblie-
den war . als ihn nach dem Hausgesetz zum
Herrn des Besitzes einzusetzen und damit von
allen Schulden und Sorgen zu entbürden.

Einsam , wie das des Oheims seit so vielen
Jahren , war sein Nachtmahl im Speisesaal:
aber während der alte Herr sich den Tod als
unsichtbaren Tischgenoßen geladen hatte,
dachte der neue Herr, dem Freude und Wein
im Blute brausten , nicht an den dunklen
Gast, der sich, geladen oder ungeladen , eines
Tages zu uns an die Tafel setzt. Ihm wäre
wohl ein anderer Tischgeselle recht gewesen,
der ihm bei einem Trinkspruch aus daS
Leben  mit lachender Kameradschaft »Be¬
scheid tat. Zum Bescheidentun war niemand
da — aber es kam ihm. der schon ein wenig
trunken war . Plötzlich ein Einfall , dem
stillen Mann im Ahnensaal aus dem eigenen
Lieblingskelch einen triumphierenden Gruß
des Lebens zuzutrinken. Sogleich ergriff er
die Kanne und ging hinüber ; stand einen
dingen blick geblendet und beklommen vom
Schein der Kerzen, dem bunten und blitzen-
den Gesunken der tausend Kristalle , der fern-
gerückten Erhabenheit des Antlitzes auf dem
weißen Atlaskißen : riß sich dann mit einem
Ruck zusammen , nahm den Pokal aus dem
Seinarik , füllte ihn und wollte , das leuch¬
tende Gefäß in hochaufgeschwungener Hand
haltend , zur Bahre gehen: Schlank , straff, in
herrischem Hochmut und triumphierender
Kraft . Da nun geschah es . daß er sich mit
den Svoren in einer Matte verfing und . da
er im Taumeln nach einem Halt griff , einen
der kristallgefüllten Schränke stürzend mit
sich riß. so daß die Gläser und Schalen mit
schmetterndem Geklirr am Boden zerschell¬
ten. Als er sich, schwankend und blutend,
aufrichten wollte , sah er sich vor einer ge¬
spenstischen Erscheinung , die ihm den gur¬
gelnden Atem in die Kehle zurückstieß: Der
Tote , der vermeintlich Tote , öffnete die
Augen und sah ihn an — richtete sich auf
und sah ihn an . ^

Die Dienerschaft , ausgestörl durch deu
Lärm, lief herbei — nur um alsbald
schreiend zu flüchten und drunten im Dorf
eine schauerliche Kunde zu verbreiten . Man
wird es ihr nicht verargen , baß sie dem ge-
doppelten Entsetzen nicht standhielt , da sie
den eben noch lebenden neuen Herrn tot.
mit zerschmettertem Schädel , drunten am
Fuße der Treppe und den eben noch toten
alten Herrn lebend droben im Ahnensaal ge¬
sunden hatte . Ter Pfarrer , durch sein geist¬
liches Amt ebenso verpflichtet, wie nach all¬
gemeiner Ueberzeugung geschützt, entschloß
sich, dem Spuk zu Leibe zu gehen, nicht ohne
sich den irdisch verläßlichen Beistand des
Arztes zu sichern. Sie konnten freilich nur
seststellen. daß droben im Schloß der eine
ebenso unabänderlich tot. wie der andere
unabänderlich lebendig war . ohne daß der
vom Tode Erweckte ihnen aus ihre Fragen
irgendeine Antwort gegeben hätte . Er saß.
den durch eine sinnvolle Absicht der Fügung
unversehrt gelaßenen Kelch in der Hand,
auf dem Rande des Lagers , in einer Hal¬
tung , wie er sie im stummen und leisen
Gleichklang seiner ferneren Tage noch zu
»vielen Malen einnabm : Lächelnd, die hage¬
ren Hände um das kühle, blanke Rund des
Pokals gelegt , den er so unverwandt be¬
trachtete, als ob die auf dem Grund zierlich
eingeschnittene Anschrift ihm das Rätsel des
vertauschten Todes auf eine gute und tröst¬
liche Art zu lösen vermöchte.

-m « or
Stürmische Nacht

Sie kamen vom Festesten im großen Hotel.
Standen nun im Regen auf der Straße und
mußten nicht wohin.

„Was machen wir jetzt?" fragte der eine.
„Gehn wir schon nach Hause, oder gehn wir

noch irgendwohin ?"
„Me spät ist es denn? . .
Und da entdeckten sie die große Reklameuhr

eines Geschäfts, die auf zwölf verschiedenen Zif¬
ferblättern die Zeit angab. die man gerade in
den anderen Großstädten Europas , in London,
Paris . Moskau. Rom notierte.

Da waren beide zuerst lange sprachlos.
Dann sagte der eine : „Du. Max, weißt d»

eigentlich genau, wo wir jetzt find?"
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Lütti oê »-iLttête 6Le«

Das sei vorneweg gesagt : Vermittelte Ehen
sind keineswegs unglücklicher als andere.
..Merkwürdigerweise besteht vielfach die Mei¬
nung ' . sagte der liebenswürdige Herr , der
uns Rede und Anwort stand . ..daß nur häß¬
liche oder irgendwie wurmstichige Menschen
ihre Zuflucht zu uns nehmen ' . Das ist
rundfalsch . Sie werden staunen , was für
Lösche Frauen  und seriöse , gutaus¬

sehende Männer zu unseren Kunden gehören.
Vrdl leichter findet nämlich der Mittelmäßige
einen Partner als der Ausgefallene . Und

' das alte Bolkssprichwort : ..Jeder Topf hat
seinen Deckel' , paßt nur für die Masse.

Gerade derjenige , der besondere Ansprüche
in geistiger oder körperlicher Hinsicht stellt,
findet das Geeignete sehr häufig nicht ohne
Yen Vermittler . Seit es einen Neichsver-
bänd für diesen Beruf gibt , ist er von allen
Auswüchsen befreit worden und erfüllt einen
segensreichen Zweck. „Sehen Sie ' , erzählt
der still vor sich hinlächelnde Herr weiter:
„Wir können von vornherein Auslese  hal¬
ten und vereinen nur Menschen , die Anhalts¬
punkte dafür bieten , daß sie zusammenpassen.
Wir müssen natürlich gute Menschenkenner
sein, denn unendlich vieles ist zu bedenken,
wenn wir uns und die zukünftigen Eheleute
vor Enttäuschungen bewahren wollen.

Die äußeren Verhältnisse , die Bildung und
der kulturelle Stand müssen ungefähr auf
der gleichen Linie sein , aber auch die Tem¬
peramente müssen sich angleichen . Wir kön¬
nen nicht einen Morgen - und Abendtyp ver¬
einen , da würde der eine den anderen wohl
bald hassen , sie würden gegenseitig alles für
Trotz und Bosheit halten , was im Grunde
nur die natürliche Auswirkung ihrer eigenen
Veranlagung ist . Wir können auch nicht zwei

Choleriker oder zwei Heißsporne verbinden.
Und selbst zwei Jmmer -Heitere paffen nicht
zusammen . Darum setzt unsere Denkarbeit
schon ein . wenn der oder die Betreffende sich
vorstellen und den Fragebogen ausgesüllt
haben . Wird dann ein paffend erscheinender
Partner gefunden , so lernen sich dre beiden
Menschen in einer geselligen Form kennen
und — Sie werden es kaum glauben — fast
immer ist schon der Erste der Richtige .'

Neben der Schwiegermutter war der Pantof¬
felheld die stehende Figur der Witz blätter frü¬
herer Zeiten . Die Witze sind Wohl auch heute
noch nicht ausgestorben » aber die Pantoffelhel¬
den sind seltener zu finden . Das liegt daran,
daß die Frauen von heute geschmackvoller ge¬
worden sind. Sie empfinden sich selber als
lächerlich, wenn sie einen Pantoffelhelden zum
Mann haben » und es kommt nicht mehr allzu
häufig vor , daß man einen wirklichen Pantof¬
felhelden in Person vorgeführt bekommt.

Daß früher der Mann im Hause so oft unter
den Pantoffel kam, lag Wohl in der Hauptsache
daran , daß die Frau sich in der Oeffentlichkeit
nicht so frei bewegen konnte , wie heute . Sie
nahm einen geringeren Anteil an der sozialen
Arbeit als heute , sie trieb keinen Sport , es gab
weniger Frauenberufe . Es war daher zu ver¬
stehen, wenn die Frau ihre Energien allein im
Hause verbrauchte . Die Hausangestellten , die
Kinder gehorchten ihr , nach ihrem Wort und
Befehl wurde die Maschinerie des Haushalts
in Gang gesetzt, — war es da eigentlich so ver¬
wunderlich , wenn sie zu der Ansicht kam, daß
sich auch der Mann ihrem Wink zu fügen hätte?
Es kann sein, daß dieses Regiment der Frau
im Anfang sehr zart und unfühlbar war , daß
der Mann gern jeden Wunsch seiner Frau er¬
füllte . Widersprach er oder zeigte er sich nicht
willfährig , so versuchte sie ihn mit Tränen zu

Aettie „AaLLettlltäsLke"//
Jede Mutter hat die Verpflichtung , ihre

Kinder frühzeitig zu lehren , ihren Körper
richtig zu Pflegen . Jede Frau weiß , daß
Unterlassungssünden , die in der Kindheit be¬
gangen werden , nur sehr schwer wieder gnt-
zumachen sind. Vor allem muß darauf ge¬
achtet werden , daß der Körper sich geschmei¬
dig erhält . Die Turnstunden in der Schule
genügen nicht immer , es ist nötig , daß jede::
Morgen beim Aufstehen etwas G y m n a st i k
getrieben wird . Die Paar Minuten müssen
unbedingt erübrigt werden . Es ist für die
Blutzirkulation und die Frische und Spann¬
kraft des Körpers wichtig und nötig , daß
diese Morgenübungen nicht unterlassen wer¬
den.

Außerdem muß schon den Kindern klar
gemacht werden , wie wesentlich die Reinlich¬
keit für den Körper und die Gesundheit ist.
Viele Kinder baden und schwimmen im
Sommer gern , aber im Winter sind sie was¬
serscheu, wenigstens wenn es sich um da -:-
morgendllche Waschen handelt . Es gibt Kin¬
der genug , die. wenn die Mutier nicht hin¬
steht . nur eben die Fingerspitzen in?
Wasier tauchen,  sich dann die Hände
abtrocknen und mit dem feuchten Tuch das
Gesicht abreiben . Man Pflegt das ..Katzen¬
wäsche ' zu nennen . Macht ein Kind das ein
Paar Tage hintereinander auf diese Weise,
so hat es sich schon daran gewöhnt , und es
kostet dann große Ueberwindung . sich richtig
zu waschen . Wenn es irgend möglich ist . soll
man die Kinder sich in einem erwärmten
Raum waschen lassen , damit sie unbekleidet
stehen können , ohne zu stieren . Wer sich an
feine kalte Abreibung erst gewöhnt hat . mag
sie dann nicht mehr misten und fühlt sich
wenn sie einmal aus Zeitmangel oder an¬
deren Gründen unterbleiben mußte , unkrob
und unpäßlich : es ist dann , als ob die Haut
gar nicht richtig atmen kann.

Neben dieser naturgemäßen Körperpflege
müssen die Kinder daran gewöhnt werden
sich täglich , auch bei schlechtem Wetter , eine
angemessene Zeit im Freien zu bewegen . Wir
wollen keine Stubenhocker  aus den
Kindern machen , und sie müssen früh be¬
greifen , daß der Aufenthalt in der irischen
Luft eine Quelle der Gesundung für sie ist.

Außerdem aber haben die Eltern die
Pflicht , auf körperliche Mängel des Kindes
zu achten , die zunächst vielleicht noch nicht
einmal sehr hervortretend sind, die aber iw
späteren Leben eine Schädigung bedeuten
können . Wie oft sinder man zum Beispiel,
daß ein sonst hübsches Mädchen durch schiefe
schräg herausstehende Zähne entstellt wird.
Bemerkt man eine schlechte Zahnstellung bei
dem Kinde , so muß man unbedingt den
Zahnarzt aussuchen  und das Nötige
dafür tun . Selbst wenn die Ausgabe einen
schreckt, muß man sich sag - r. daß man dem
Kinde manche Unannehmlichkeiten erspart.
Auch Anlage zu Plattfuß Senkfuß und der¬
gleichen kann und muß bekämpft werden.

und zwar lassen sich diese Dinge in der
frühen Jugend meist schon durch geeignete
Fußgymnastik beseitigen . Wohingegen ein
solches Fußleiden , wenn man es sein ganzes
Leben lang mit sich Herumschleppen muß,
sehr störend werden kann und einem manche
Freude verdirbt.

Haar , Nägel und Haut sind ebenfalls
schon in der Kindheit zu Pflegen . Das Haar
muß regelmäßig gut gebürstet , sorgfältig ge¬
kämmt und genügend oft mit einer guten
Haarwaschseife gewaschen werden (alle vier¬
zehn Tage einmal ) . Die Nägel  sind täglich

Tu« KtzkSrt üas TLlineputsen,
üeuu kelulickkelt ist stets von dutreo.
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zu bürsten und zu reinigen . Wenn die Haut
des Kindes unrein ist. so soll man scharf auf
die Diät achten . Viel Obst und Gemüse wer¬
den sehr oft den unangenehmen Schaden be¬
heben . Im Entwicklungsalter  pflegt
die Haut vielfach Unreinheiten aufzuweiseu;
darüber braucht man sich nicht zu beun¬
ruhigen ; diese Erscheinung verschwindet , so¬
bald die Entwicklung beendet ist.

Vielfach leiden die Kinder an Frostschäden
an Händen und Füßen . Da das nicht nur
sehr häßlich aussieht , sondern auch unange»
nehm schmerzhaft ist. muß die Mutter hier
ganz besonders aufpaffen . Am besten ist es.
schon im Frühherbst Hände und Füße von
Kindern , die zu Frostschäden  neigen,
mit Wechselbädern  zu behandeln , affo
fünf Minuten so heißes Wasser , wie Hand
oder Fuß vertragen kann , darauf 6 Minuten
kaltes Wasser , danach wieder fünf Minuten
heißes Wasser und so weiter . Am richtigsten
ist es . diese Wechselbäder jeden Abend vor
dem Schlafengehen vorzunehmen und sich
richtig Zeit dabei zu lassen . Sie Helsen besser
als Salben uns sonstige Behandlungsweisen
und sind anzuraten , weil sie Vorbeugen , und
das ist vr - allerbeste , was man bei Krank
heitserr ' " gen jeder Art tun kann.

I« linueli üer Winierkülte
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düngen entwickeln . Je früher diese Haut¬

besiegen . — auch Ohnmachts-
ansälle waren ein beliebtes
Mittel der Frau von einst,
das den heutigen Frauen
kaum noch bekannt ist. Aus
Angst vor häuslichen Szenen
tat der Ehemann manches,
was er eigentlich nicht hatte
tun wollen , und seine Ruhe
im Hause , die ihm so teuer
war . erkaufte mancher Mann
mit der Hingabe seines Selbst¬
bestimmungsrechtes . Die
Frauen , die die Hosen an hat¬
ten . ordneten an . wann ihr
Mann ausgehen durfte und
wann er nach Hause kommen
mußte . — daß sie ihm den
Hausschlüssel  entzogen,
war eine Selbstverständlich¬
keit. und in unzähligen Fällen
mußte er auch seinen ganzen
Verdienst an seine Frau ab¬
liefern . die die Kaffe führte
und ihm nur ein karg bemes¬
senes Taschengeld bewilligte.
Da . in dieser Zwangslage,
wurden die „Sitzungen " und
..Versammlungen " erfunden,
die wenigstens eine Möglichkeit
gaben , sich einmal unbeauf¬
sichtigt vom Haufe zu entfer¬
nen . Die Pantoffelhelden lern¬
ten ihre Frauen belügen und
betrügen , und niemand kann
mit betrogenen Frauen dieser
Art Mitleid haben , — sie haben die Zügel
zu straff gehalten.

Es ist eme häßliche Angewohnheit mancher
Frauen , in Gegenwart anderer ihren Mann zu
tadeln und an ihm herumzu nörgeln,
wie man es auch heute noch hie und da hört.
Auch ihn zu bevormunden , wie es oft geschieht,
ist nicht das richtige Mittel , dem Mann die
Stellung zu geben, die er doch nach dem eige¬
nen Wunsch der Frau haben soll, denn auch die
stolzeste und selbstbewußteste Frau , und viel¬
leicht gerade diese am allermeisten , wünscht sich
im Grunde ihres Herzens doch immer einen
Mann , zu dem sie aufsehen kann . Pantoffel¬
helden sind der Frau im Grunde zuwider —
und am allermeisten der Mutter und Hausfrau
von heute , die zwar wieder von falsch verstande¬
ner Männlichkeit weg in ihr Reich zurückkehrt,
aber ein sicheres Gefühl für den richtigen Aus¬
gleich männlicher und weiblicher Eigenschaften
hat.

Eli Äett Heini Airilie
Die Anwendung von kosmetischen Mitteln

erfolgt nicht immer zu Schönheitszwecken . Es
gibt genug Hauterkrankungen , die möglichst
frühzeitige Maßnahmen wünschenswert er¬
scheinen lassen . Besonders im Säuglingsalter
nehmen die Hautausschläge einen breiten
Raum ein . Oft zeigen sich schon bald nach
der Geburt leichte Rötungen der Haut , die
sich mitunter zu ausgebreiteten Hautentzün-

erkrankungen zur Behandlung gebracht wer¬
den , desto leichter lassen sie sich beeinflussen
und desto eher ist eine Ausartung zu schwe¬
ren Formen zu verhindern . Fast immer muß
der gewissenhafte Arzt auch rnnere Maßnah¬
men treffen , Ernährungsvorschriften und all¬
gemein hygienische Anordnungen erlaffen.
Niemals aber darf eine zweckmäßige Pflege
der Haut vernachlässigt werden.

Früher bestand die übliche Hautpflege bei
Neugeborenen lediglich im häufigen Wechsel
der Windeln und im Pudern , ohne daß
immer der gewünschte Erfolg erzielt werden
konnte , trotz aller Anstrengungen des Pflege¬
personals . Man ist deshalb mehr und mehr
dazu übergegangen , neben der trockenen Be¬
handlung der Haut mit Puder auch die An¬
wendung von Fetten zu Hilse zu nehmen
Die Haut des neugeborenen Säuglings be¬
findet sich naturgemäß in einem Zustand der
Unreife . Die Oberhautschichten sind nock
außerordentlich dünn und aufgelockert,
außerdem sind die Talgdrüsen in diesem
Alter noch kaum entwickelt . Sie sind in der
Säuglingshaut zwar vorhanden , jedoch ent¬
wickelt sich ihre normale Fettabsonderung erst
in viel späteren Lebensabschnitten . Es ist
also leicht verständlich , daß diese wenig mit
Fett versorgte schwachgefügte Haut schnell
auf jeden Reiz , wie Nässe. Druck und Rei¬
bung von Unterlagen mit entzündlichen Aus ¬
schlägen antwortet.

Es ist für die Gestaltung des Tages von
Bedeutung , am Morgen eine ungestörte
Frühstücksstunde zu haben . Man tut bester
daran , fünfzehn Minuten früher aufzustehen
und sich dafür ein beschauliches Frühstück zu
gönnen , als den Wecker auf die letzt¬
mögliche Minute  zu stellen , aus dem
Bett zu fahren , in die Kleider zu stürzen
und davonzuhetzen . Man kommt , wenn man
so falsch handelt , den ganzen Tag nicht aus
einem Gefühl der Hetze heraus . Wie unge¬
sund für den Organismus und wie wenig
förderlich für die Arbeit das ist. werden die
meisten aus Erfahrung wissen. Besonders
die Kinder muß man davor bewahren . Es
ist gesunden Schulkindern wirklich einerlei,
ob sie zwanzig Minuten oder eine Viertel¬
stunde früher aufstehen müssen . — sie sollen
aber unbedingt Zeit haben , ihr Frühstück in
Ruhe zu verzehren . Kinder , die in der Schule
schlecht aufpassen und wenig leistungsfähig
sind, find das . wie einwandfrei festgestellt
wurde , oft nur , weil sie am Morgen aufs
äußerste Hetzen müssen , um noch rechtzeitig
zum Unterricht zu kommen . Es ist die Aus¬
gabe der Mutter , dafür zu sorgen , daß die
kleineren Kinder am Morgen alle Klei¬
dungsstücke.  die sie brauchen , an
ihrem bestimmten Platz  finden , und
daß die größeren am Abend vor dem Schla¬
fengehen selbst ihre Sachen bereitlegen und
vor allem auch die Mappe fertigpacken.
Dann werden keine wichtigen Schulbücher
vergehen . Handschuhe , Mütze , Gürtel . Ta¬
schentuch müssen zur Hand sein, damit nicht
im letzten Augenblick ein verzweifeltes Su¬
chen beginnt . Ordnung Hilst am besten , die
Morgenstunde angenehm zu machen.

Man wird finden , daß Appetitlosigkeit
durch abwechslungsvolle  Gestaltung

des Frühstücks vorzüglich zu bekämpfen ist.
Jung und alt wollen „einmal etwas ande¬
res " ' haben , das ist das ganze Geheimnis.
Ter Mann wird zu seinem Frühstück gern
etwas Wurst und Schinken  essen
Sonntags soll man allen Familienmitglie¬
dern ein weiche? Ei  kochen . Wenn man
dazu Weißbrotscheiben röstet und mit Butter
bestreicht , wird es wohl keine Kostverächter
geben.

Zur Abwechslung kann man auch das be¬
liebte Haserflockenmus  geben , das
auS rohen Haferflocken bereitet wird , die
man mit Rosinen . Weintrauben und geriebe-
nen Aepfeln . Birnen oder sonstigem Obst
mischt . Dieses Mus ist sehr schmackhast, ein
starker Esser aber wird davon nicht satt . —
man muß ihm deshalb noch etwas Brot dazu
geben . Kinder aber haben auch an diesem
Haferflockenmus genug.

HMnkv kür LLivke

Fleischbrühe wird delikater , wenn man
dem Suppenfleisch beim Kochen ein Stück¬
chen Schweizerkäse beifügt . Auch zum Sptk --
ken ein wenig Schweizerkäse verwendet,
macht das Fleisch besonders schmackhaft.

Kaffee erhält einen stärkeren Geschmack,
ja er wird sogar verbessert , wenn man chm
eine Prise Natron beimengt.

Eine ausgezeichnete Tunke mit schöner
Farbe erhält man . wenn man beim Dün¬
sten des Fleisches eine reffe Tomate beigibt.

Feit - und Buttertöpfe lassen sich mühelos
reinigen , wenn man sie mit einer HandvoL
Säaeiväne iest abreibt.
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